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0 8 


Germanien / BEE nd 


5 Boheimb Koͤnigin / Ertzhertzogin 


5 n Hertzogin zu Burgund 
in zu Tyrol / gebohrne Pfaltz⸗ 
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Bayern / Juͤlich / Clenre 
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| Kan 7 ae, 
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Alerdurchläuchtigft Groß: 


maͤchtigſte Roͤmiſche Kayſerin / 


in Germanien / auch zu ungarn 


und Boͤheimb Koͤnigin / € 
hogin zu Deflerreich, 


Allergnãdigſte Kayſerin / doͤnigin / i 


Erb ⸗Lands⸗Fürſtin/ und 


rau / Grau. 


ſchrieben / haben ſehr unters 


nicht miteinander uͤbereinſtimmen: J ch 
aſſe ſie aber alle in ihren Werth uñ Un⸗ 
werth / ſtelle nur / dem Titul gemaͤß / den 


Anfang un Fortgang der Artzney⸗o dern 
Deyl⸗Kunſt / auch worinnen derſelben 


vahre Grund in innerlichen Kran 


heiten 


\ Je Authores, welch e von d er 
Artzney⸗oder Heyl⸗Kunſt ges 


# 


BERE 


ſchiedliche Meynungen / deß. 
vegẽ auch ihre Schriften ſelten oder gar Er 


4 abeſtehe „ mit wenigen in dieſen 
Blättern vor / und erkuͤhne mich ſolche 
wohlmeynende Arbeit zu Eu. Bayſer⸗ 
ind Böniglichen Majeſtat Fuͤſ 
effeſter Demuth nieder zu lege 
der allerunterthaͤnigſten Zuverſicht 
dend / es werde bey ſolchen die jeni⸗ 
ge Ruhe erlangen / melc je ſonſten 
und Auffricht igkeit auff der zur 
heit geneigten Welt nicht wohl 
kan / auſſer bey groſſer Haͤupter 
1 De Gnade und 


5 = 


. eh ne de „ wer nn 
. k der Ruhm / welchen Eu. ar 
ſer⸗ und Königliche Mejeflär un⸗ 
ter andern gleichfalls darinnen hat / 
8 1 Sie auch geringe Gaben nicht ver⸗ 
i )en / mich dieſes zu thun ange⸗ 

t haͤtte. 
wegen dann Eu. Bayſer⸗ 
Bonigliche Majeſtaͤt allerunter⸗ 
igſt anflehe / und demüthigſt bit⸗ 
u. . und ai piggliche 
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nn: zuͤnſtiger Beer! 

m 2 e heutige Welt ⸗ Sitten ſind 
| 8 alſo leyder beſchaffen / daß 
des man billich vor Seraußge⸗ 
bun zuſamen gebrachter Schriff⸗ 
ten ein Abſcheu haben ſolte / indeme 

| es denen Verfaſſern faſt anderſt 
nicht ergehet / als denen / ſo an den 
Weg aͤuſer bauenz dan wie dieſe ge⸗ 
meiniglich das Glück haben / daß ſe⸗ 
dermann der Fuͤruͤbergehenden / ihr 
a Angeben tadelt / da es nemlich im⸗ 
mer einer beſſer dann der andere zu 
machen gedencket: alſo muͤſſen auch 
die / ſo ihre Buͤcher⸗Arbeit an offer 
nes Liecht geben / ſich ſo mannig⸗ 
faltigen Richten und Außſtellungen 
unterwürffig machen / als offt dei⸗ 
len oder Buchſtaben in deren 
e f ch TERN 3 5 
dann 


An An den Leſer. 5 


Sonn Tommen die vielfältigen 
SchimadyReden/ ſo ſich ſothani⸗ 
en zum Theil ungehobelten Ders 
| ſtand vergeſellſchafften / dem einen 
gefaͤllt offt das Buch an ihm ſelber / 
der Erfinder aber will ihm nicht al⸗ 
lerdings zu Gehirn: Auff dieſen 
hat einer diefes / der andere j jenes 
zu ſprechen / nachdem nemlich dir 
Gemuͤther der Leſer mit unglei⸗ 
chen Gemüths: Bewegungen alſos 
Para, ee e fie auch die hell 
leuchtende Sonne einer Finſternuß 
beſchuldigen ſolten; Der Erfinder 
ſage ich / wird offtermahls von vie⸗ 
len / auß bloſen Horſagen gehaſſet / 
und zwar ſo beſtandig und gewiß / 
daß Meiderer und Laͤſterer / dieſes 
oder jenes von ihm ſo umſtaͤndig 
zu erzehlen wiſſen / nicht anders 
ob haͤtten ſie mit demſelben viel 
Steine Saltz verzehret: und die⸗ 
ſes kan die Macht des einmahl ge⸗ 
faſten Neides und Mißgunſtes zu 
N * da doch 1 


| * e En Ä 

von ihm redenden / niemals ein 
. N ergetrübt, 

. u es nun aber sleih) ein Alice | 


E toriſchen Weitlan ae Pe I Pr) 
damit diejenige / welche der Lateini⸗ 
ſchen Sprach nicht kuͤndig ſeynd / 
ſo viel ihnen zuſtehet / ihrer Se 
ſundheit zum beſten / davon wiſſen 
moͤgen. 
Wolle alſo der geneigte 4 5 
mit dieſer kleinen Arbeit / als einem 
Vortrab / ſich vor jetzo begnuͤgen 
laſſen / und gewiß die darinnen ver⸗ 
ſprochenen 3. Lateiniſchen Werck⸗ 
lein mit nechſten erwarten. In⸗ 
deſſen lebe 29 PN 5 
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ax 128 S iſt ſchon von Che 
fich⸗ uhralten Zeiten hero 
s der edlen Artzney⸗Kunſt 
n erſter Anfang und wahrer 
Urſprung / keinem ſterblichen Men⸗ 
5 ne / noch auch einigem allertieffſin⸗ 
nigſten Verstand / fondern dem un⸗ 
N ſterblchen GOD T- als von welchem 
alle verſtaͤndige 2 ee ſten ein 
und allein urſpruͤnglich herſtammen / 
billichſter maſſen zuge ſchrieben wor⸗ 
den / mit Beyſeitſetzung aller Da 
1 Gedichte und Fabel⸗Wercke 
welche man in ihrem 1 und Un⸗ 
rthverbleiben und gelten laͤſſet. Und 
es iſt gar gewiß / ja gantz unwider⸗ 
. 910 und Sonnen⸗klar / daß die 
edle Artzney⸗Kunſt / einig und allein 
von dem wahren dreyeinigend OTT 
ihren Anfang undlirforung habe / auch 
ö * deſſen unergruͤndlicher "Em und 
| arm⸗ 


„FFF e e 
möchten 5 worbey fie dann neben dem 
nutzlichen Gut und huͤlffreichen / auch 
offters viel Schaͤdliches / und nach Ge⸗ 
ſtalt der Sachen / Widrig⸗ und Nach⸗ 
theiliges befunden haben / alſo zwar / 
daß / da ſie ſich eingebildet / und geglau⸗ 
bet / ob hätten fie auß dieſer rauhen / 
wilden / groben / und ohne allen Grund 
beſtehenden Erkantnuß / einige Kunſt⸗ 
Griff oder Wiſſenſchafft gar fuͤglich / 
recht und wohl zuſammen geſchmiedet / 
ſeynd fie durch verſchidene hier und 
dort einſchleichende grobe Fehler zum 
oͤfftern uͤbel angelofſen / und heßlich be⸗ 
trogen worden; (Progreffo) weßwegen 
ſie dann auch ihre auff einen uͤblen und 
ſchwachen Fuß ſtehende Meinungen 
deſto beſſer zu behaupten / und denſel⸗ 
ben eine glaͤntzendere Farb zu geben / 
angefangen / und ſich bearbeitet / die 
Naturen / ſelbſtaͤndige Weſenheiten / uñ 
Eigenſchafften der jenigen zu der Artz⸗ 
ney⸗Kunſt gehoͤrigen Stuͤcken / etwas 
genauer zu unterfuchen / und ſolchen 
mehrers nachzuſinnen. Nachdem 1 
| a ditt 
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4 en N ind nach | 
ei emachlen 1 auch 
| pflantzet 15 
hebt / in eine Bedi gebracht / die 
ſchlechte Gemeine durch vielfaͤltige Be⸗ 
wehrungen biß dorthin gebrauchte und 


uch Stuckweiß fortge⸗ 
nd hernach mehrers er⸗ 


angewendte Artzney⸗Mittel etwas beſ⸗ 


— 


bloſe E 


ſer unterſuchet / und uͤberleget / auch 
8 reiffer erwogen / und alſo die Erfahren⸗ 


eit mit denen Vernunffts⸗Gruͤnden 


| vereinbahret / und ee geſetzet 
g worden als hat die Löbliche Artzney⸗ 


Wiſſenſchafſt auff folche Weiſe zu blu 


ä hen und zu gruͤnen angefangen: (Sec 
Ä Aedicorum) Mer ſeibe bald hernach 


in zwey Theile zertheilet werden / und 
verſchiedene Meynungen / Secten / 
Zweyungen / Zertrenn/ und Spal⸗ 


Sy kungen hat erfahren und erdulten muͤſ⸗ 
ſen; Maſſen dann etliche ſich auff die 


rfahrung beruffen / und auff ſol⸗ 
che die Artzney⸗Kunſt allein gegrun⸗ 


det / auch dieſe genugſam zu ſeyn be⸗ 
haupten wolten: da im Gegenſatz an⸗ 


er m” gehalten daß man Die Bes 
5 | ruft 


(.. Empirica) Jene Secte / als wel 
che alleine in der Erfahrenheit beſtun⸗ 


de / glaubte wider die ſo benandte Ver⸗ 
nunfft⸗maͤſſige ihr Fundament auff fol⸗ 
gende Weiſe zu behaupten / und zwar 
fuͤr das erſte ſeye klar und unwider⸗ 
ſprechlich / daß die Vernunfft mit der 
Erfahrenheit ein Dinge ſeye / und eins 
gleiche Lehre; Dannenhero es < uch 

gantz unnothwendig / das jenige durch 
die Vernunfft zu unterſuchen / welches 
man durch die Erfahrenheit haben 
koͤnne. Fürs andere zeige ſich in den 
Kranckheſten ohne dig gleichſam an 
und fuͤr ſich ſelhſten eine gewiſſe An⸗ 
merckungs⸗Regel / und pflegten dieſe 
meiſtentheils faſt auff einen Schlag ih⸗ 
ren Außgang zu gewinnen; Seye 
demnach nicht nothwendig / Dagmar 
ae | grin⸗ 


4 dar arinnen viel dernünfftle/ onder dio | 
1 dahın ziele und ſehe / wie man die jeni⸗ 
ge Heyl⸗Mittel ergreiffen und bey 
5 hen verbleiben moͤge / welche man 
öffters / in einem und andern Zuſtand 
gut und bewehrt befunden; dieſes aber 
. meiſtentheils darum / weil doch die Na⸗ 
kur unerforſchlich / und in dero gehei⸗ 
men innerlichen Weſenheit nicht zu er⸗ 
gruͤnden / und alſo unerſinnlich ſeye 
weßwegen deren mehrere Unterſu⸗ 
chung nicht allein uͤberfluͤſſig / ſondern 
auch gantz vergebens und unndthig 
ſeyn würde. So koͤnne man auch drit⸗ 
tens wenig oder gar nichts in der Artz⸗ 
ney⸗Kunſt zeigen / welches durch die 
Vernunfft wäre erkaͤnntlich worden; 
ſondern es ruͤhre das meiſte von der . 
bloſſen €: fahrenheit her / als welche 
uns zur Erkanntnuß der Kranckheiten 
den Weeg bahne. Es ſeye auch letz“ 
lich und ſchließlich eben nicht vonno⸗ 
then zu wiſſen von weme / und warum 
man lebe / ſondern wie man lebe 
Dieſe und andere ſolche Bewehrun⸗ 
| gen 


gen mehr hatten der ſo genannten Em⸗ 
irifchen Secte anhangende und bey⸗ 
pflichtende Gemuͤther dermaſſen ein⸗ 
genommen / daß fie nicht zulaſſen noch 


geſtatten wolten / der Kranckheiten ge⸗ 


heime ſonderliche Unterſchiede / noch 
auch deroſelben Urſprung und Urſa⸗ 


chen / vermittelſt der heitern Vernunfft 
zu unter ſuchen / und dieſen allen reifflich 


nachzuſinnen / ſich hierinnen allein be⸗ 


guügend / wann ſie nur allzett zu dies 
ſem oder jenem Zuſtand ein gewiſſes 


Huͤlffs⸗Mittel finden / und deſſen ſich 


ohne Beobachtung der Umſtaͤnde (als 


der Perſohn / des Geſchlechts / des Al⸗ 


ters / der Zeit / auch des Orts ſelbſten / 
und dergleichen mehr) auch ohne al⸗ 
les ferneres nachgruͤblen / oder ver⸗ 
nuͤnfftlen bedienen konnten / nicht dar⸗ 
auff gedenckend / daß doch die Vorſte⸗ 
her dieſer Empiriſchen Sect die Artzney 
nicht gleich alſo oben hin / und auff eine 
unbedachtſame Weiſe / ohne einige 
Rucklenckung dieſer oder jener Ver⸗ 
nunffts⸗Gruͤnde verſuchet und ange⸗ 


wen⸗ 


1 ro 5% ag 
wendet / ſondern folche vorhero durch 
eine wahrſcheinige / und der Vernunfft⸗ 
gemaͤſſe Muthmaſſung / auff die Prob 
geſuͤhret / und ſodann hernach ſolche 
erſt verordnet / und denen Krancken 
beygebracht hatten. Es ware auch 
dieſe Erfahrenheit noch lange nicht ſo 
weit kommen / daß ſolche die öffters ſich 
eee e e neue / und vor⸗ 
hero unbefafite Zuſtaͤnde und Krauck⸗ 
heiten wahrnehmen / noch dero Urſa⸗ 
chen hätte verſtehen und faſſen konnen / 
a auch hierzu dazumal weder die Er⸗ 
| 1 8 ohne die Vernunfft / noch 
im Gegenſatz die gute Vernunfft ohne 
die Erfahrenheit genug gewachſen wa⸗ 
re: Stunde alſo dieſe öffters⸗bedeute⸗ 
te Empiriſche Secte (ſo von eitlen Be⸗ 
wehrungs / und oͤffters gut befunde⸗ 
nen Heyl⸗ Mitteln oder Artzneyen zus 
ſammen geflicket ware) auff einen ſehr 
ſchwachen Fuß / und mercklicher unge⸗ 
wißheit / alſo / daß ſolche indeme ſie ver⸗ 
meinte den Leuten in vielen Zuſtaͤnden 
zu nutzen / derſelben vielmehr n 
. un 


115 nachtheilig ent 7 um T ilch | 
dergleichen Erfahrenheiten nicht allein 


ſehr ungewiß / und betruͤglich waren / 


ſondern auch dero Urheber / Beſchuͤ . 


tzer und Zugethane ſelbſten / durch ſol . 


che öffters auff das Eyß geführet wur⸗ 


den / und ſich ſehr betrogen befunden. 
ee ene Warheit daa 


Menſchliche Leben allzu kurtz und zu 
wenig ſeyn / wann ſolches die Lob iche 
Artzney⸗Kunſt allein durch bloſſe und 
eitle Exfahrenheiten folte begreifen und 
erlernen / in vernuͤnfftiger Ba 
daß dergleichen zuſamen⸗geſuchte B 


wehrungen und Erfahrenheiten/ ach 5 


Geſtalt / Eigenſchafft / und Beſchaffen 
heit dieſer oder jener Perſohn / wie 
auch wegen des Menſchen verſchiede⸗ 
nen Feuchtigkeiten / und deren Bewe⸗ 
gungen / nicht allzeit gleiche Wuͤrckung 
wurden zeigen koͤnnen. | 1 
(2. Rutionalis.) Weil nun die Nach⸗ 9 
koͤmmlinge dieſes alles / was erſt vor⸗ 
gebracht worden / bey und mit fichfelbs 
ben wohl und reiffich ele _ 
MW en 


nebens auch einer fo maaßleidigen und 
verdrießlichen Erfahrenheit groſſe 
Muͤhe / Arbeit und Beſchwehrten in 
die Laͤnge nicht erdulten konten / ſon⸗ 
dern ſich vielmehr dieſer zu entſchuͤtten 
haͤfftig ſuchten; als haben fie endlich / 
wiewohl etwas hart / und gleichſam bey 
den Haaren darzu gezogen / ſich ent⸗ 
ſchloſſen / ihre Art / Weiß und Manier 
zu curiren / vermittelt gewiſſer ver⸗ 
nunfftmaͤſſiger Lehr⸗Satzungen zu be⸗ 
. Methodica. ) Es ſeynd aber dieſe 
Seectirer ſelbſten bald unter ſich uneinig 
worden / und haben ſich von einander 
in unterſchiedliche Meynungen / bey 
Unterſuchung der Kranckheiten Ur⸗ 
fach und lürſprung zertheilet / alſo zwar / 
daß dazumahlen faſt keiner wuſte / we⸗ 
me auß thnen Glauben beyzuſtellen; 
weßwegen dann einige auß denen Artz⸗ 
uey⸗Gelehrten ſich ſelbſten etliche alle 
gemeine Vortrage und Vorſtellungen 
zu einer Regel und Maaß⸗Ordnung 
guffgerichtet / Krafft deren 1 


it nn 


2 125 


Bedeutung und Anfuͤhrun 


1 fie den 


rechten Artzney⸗Weeg zu treffen und 


alſo ihre Heyl⸗ Curen ſicher / behende 


und glücklich zu verrichten verhofften: 


dieſer Urſachen halben wurden ſie auch 


Methodici i. e. die Ordentliche benahm⸗ 


et / und hierdurch von den Empiriſchen 


ind Störesifchen Aerzen (welche blos 


zuß einer oder der andern Artzney⸗ 


Prob / und Erfahrenheit / auff gut 
Hluͤck curiren / oder vielmehr ſtuͤmpeln) 
interſchieden: welchen aber auch der 
Boch (dem Sprichwort nach) nicht 
echt angehen / noch die Sache einen 
juten Fortgang gewinnen wolte; wei⸗ 
en ſelbige (indeme fie mehr als zu viel 
hren Voꝛtraͤgen anhaͤngig waren / und 
n ihren ſelbſt eigenen Lehr⸗Arten ſich 
llzuſehr vertieffeten / hergegen aber 
icht einmahl beobachten wolten / daß 
ergleichen eintzele geringe Stuck / zu 
jnen allgemeinen Nutzen nothwendig 
tüffen zuſammen gezogen und gefü⸗ 
et werden) nichts anders damit auß⸗ 
richtet / als daß ſie in Heylung der 

2 | Kranck⸗ 


A Tranchen (well die Activa 1 den 
Paſſivis entweder ſich nicht geſchicket 


und gereimet / oder auch ſonſten un⸗ 


foͤrmlich und ungleich waren) an ver⸗ 
1 hiedene rauhe Felſen der gröften Sehe 
ler und Irꝛthumen heßlich und grob 
angeſtoſſen / daß man alſo von ihnen 
billich und mit gutem Fug ſagen koͤn⸗ 
nen / daß ſolche zwar in denen Schulen 
und auf den Lehrſtuͤhlen alle Leute cu- 
kirten / in der That und dem Werck felb- 
ſten aber / viel unter die Erden befoͤrde⸗ 
ren thaͤten; Es hatte zwar dieſe Secte 
5 ſehr / wiewohl um nichts und um⸗ 


onſt dahin bearbeitet / wie ſie durch et⸗ 
iche allgemeine Leht⸗Arten / und deren 
reiffere Eꝛwegung / veꝛſchiedene Kꝛanck⸗ 
heiten / und zwar eine jede abſonderlich 
in zwey allgemeine Regeln und Lehr⸗ 
Saͤtze / benantlichen in die an⸗ oder 
zuſammen ziehende / wie auch die 
bs und deren Vermiſchung 
ringen / einſchraͤncken und verſetzen 
mochten; Dieſes aber ware (wie ſchon 
gemelotet worden eine vergeblich 
* Arbeit 


3 
Nur 
Es: 


lebeit / um willen fie ihnen vornah⸗ 
ten / von denen allgemeinen wider auf 
eſelbe / ohne einiges Zwiſchen⸗Mit⸗ 
zu gelangen. 


(S Bog marica.) Indeme ſie nun unter 


eſen Begebenheiten der Sachen Er⸗ 
hrenheit (welche alle Menſchen zu 


iſſen / und zu erforſchen / auß einem 


atuͤrlichen Antrieb hoͤchſt⸗ begierig 
ynd) durch rechte Grund⸗Urſachen 
ſte zu ſetzen geſucht / iſt immittelſt zu | 
r Zeit / welche Democritus mit einer 
uten Philofophie erleuchtete / der vor⸗ 
effliche / und niemahls genug belobte 
(Hippocratica) Hippocrates, auß der 
titten Rational. Sect / benantlichen 
r Coiſchen / mit welcher die Cnidier 
nd Rhodiſer um den Vorzug hefftig 
eſtritten / urploͤtzlich an das Tag⸗Licht 
mmen / welcher der Medicin von 
dtund an einen groſſen Glantz / und 
liches Anſehen gegeben / als ein 
mreicher und erfahrner Mann / an 
elchen nichts außzuſtellen war, zu⸗ 
ahlen er des weiſen Königes Salo⸗ 
en 8 mons 


e Dr PR Tr I 
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Die Jatroſophiſten (ſo hieſſen die Grie 


chiſchen Aertzte) nach Meynung Ge 
orgii Cedreni im Krieg auff die Seiter 
gebracht / nach langen Zeiten und Er 
. heben der Welt 3490. von unge 


fuaͤhrden in die Hande bekommen (wel 


che er letzlich einem andern hochbe 
rruͤhmten Medico, mit Nahmen Nico 
macho anvertrauet / von welchen fit 
hernach deſſen Sohn Alexander Ma 


nus, welcher im Jahr 3565. zu Sta 


gyta, einem Staͤdlein in denen Olym 
piſchen Feldern ligend / gebohren / erb 
lich an ſich gebracht / und darauß fein: 
octo Libros Phyſicorum zuſammen ge 
tragen haben ſolte) und auß denen 
ſelben in der Artzuey⸗Kunſt ein grof 
ſes Liecht geſchoͤpffet; dahero er ir 
allen Heyl⸗Curen vorſichtig / und it 
Bedienung der Krancken nicht weni 
ger fleiſſig / als meiſtens auch gluͤckſee 
lig 1 und dergeſtalten die zer 
ſtuͤckt⸗ und zerſtreute Artzney⸗Kunſt 
auff eine kurtze und wichtige 9 ir 

4 a 


5 8 


ER m n 8 
N 


| 


doch verſtaͤndlich (dann er meldete / 
daß der Menſch hätte Sauer / Saltz / et⸗ 
vas Bitteres / Suͤſſes / und unendlich 
andere Sachen bey ſich / worauß ſein 
Blut zuſammen geſetzet ſeye / deren 
Vermengung / da ſie tuͤchtig und rich⸗ 
ig / die Geſundheit / da ſie aber unge⸗ 
chickt und unordentlich waͤre / die 
Nranckheiten erweckete; uͤber diß mer⸗ 
kete er ſehr ſorgfaͤltig den Unterſcheid 
der Kranckheiten an / behertzigte auch 
licht weniger ihren Lauff und Aus⸗ 
zang / bedienete ſich anbey einfacher 
Mittel) in eine richtige Ordnung ge⸗ 
drachthat / daß nachmahls viel gute 
juffgeraumte Koͤpffe bald angefangen / 
o wohl die Empiriſche / als auch Me. 
hodiſche Secte / mit ihme außzurot⸗ 
en / und die Dogmatiſche einzuleiten: 
Galeniea) alleine fie hatten doch nach 
ind nach wieder zugenomen / und ſind 
er Dogmatiſchen abermahl eine gera- 
ne Zeit uͤberlaͤſtig geweſen / biß endlich 
salenus ſichſthalb hundert Jahr nach 
Tippocratis Zeiten auffs Neue durch 

Ä | VB 2 Schrei⸗ 


> einen Hauffen werffen / und zernichtenz 
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Schreibung gantzer Folianten mit 
Boephuͤlffe der Ariſtoteliſchen Philofo- 
phie ſelbige vernichtet / und fo viel mög⸗ 
lich zu Boden gerichtet hat. 
. Chymica.) Gleichwie es aber zu 
allen Zeiten hin und wieder unter den 

Secten der Medicorum Zanck und 
Haͤndel gegeben; alſo hat ſich noch 
bey leicht erdencklichen Zeiten zu ſol⸗ 

chem Ende / und zwar ohngefaͤhr um 
das Jahr Chriſti 1525. (Paraceihjkica.) 

Philippus Aureolus Paracelſus, ſonſten 


Hohenheim benahmſet / und in der 
Schweiß zu Emſidel Anno 1494. ges 

bohren / herfuͤrgethan / auch nach ihme 
( Hehmortiana) Helmontius; wel⸗ 
che beyde mit ihren neuen Principiis, 
ſonderbahren Medicamenten / und 
neuer Art zu curiren / ſind aufgetretten/ 
und wolten alles Alte auf einmahluͤber 


die Gelehrten aber trenneten ſich / ine 
deme ein Theil Galeno und ſeinen 
Nachfolgern / der andere Paracclio En 


S 


5 


lelmontio anhiengen / und zwar ſol⸗ 


zer Geſtalten / daß dieſer Partie faſt 
lles / ſo nur nach Alterthum gerochen / 


leichſam als ein Geſtanck zu wider ge⸗ 
eſen; Von jener aber alles ohne In» 
rſcheid / was von denen Neulingen 


N; 


ergekommen / als eitel / und fo zu re⸗ 


en Ketzeriſch zernichtet / ja von vielen 
chtleſens⸗ oder erwegens würdig ge⸗ 


chtet worden: Ungeacht 2 5 haben 
ch dannoch ſtets welche gefunden / fo 
cht allein bey dem alten Tand geblie⸗ 
en / ſondern der Natur unermuͤdet 
eiter nachgeforſchet / NB. und weiß 
h hierinnen weder dem fürtrefflichen 
arteſio, ſinnreichen Tackenio, klugen 
egio, erfahrnen Sylvio und Willis, 


ch den beruͤhmten Bontekoe, hoch⸗ 


lehrten Craan, dem offenhertzigen O- 
rkamp, denen treu⸗geſinnten Engels 
ndern und Hollaͤndern / (als die bey⸗ 
ſich annoch verdienet machen) noch 
nen dienſtfertigen Teutſchen und J⸗ 
liaͤnern / einig Vorrecht zu geben / 


uͤrde auch was 1 beygetra⸗ 


eng 
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gen zu erzehlen viel zu lang werden / o⸗ 
der was denen Kranckheiten zum be⸗ 
ſten außgeſonnen / und erdacht / auf we⸗ 
nige Blätter zuſammen zu bringen un⸗ 
moͤglich fallen; erinnere alſo nur bey⸗ 
leaufſig eines jeden Authoris, an ſtatt 
ſchuldigen Danck / uͤberkommende groͤ⸗ 
ſte Verdruͤßlichkeit / daß ihnen ſo mans 
ches Widerſprechen eingeſtreuet wird: 
Was muß nicht Carteſius leiden/Hel- 
mont empfinden / Sylvius und Willis 
ausſtehen / und die andern erdulten? 
zwar fie find Menſchen / und koͤnnen 
irren / iſt auch kein ander Mittel / als 
durch ſcharffſinniges Gegenſprechen 
und wohlgegruͤndete Urtheil die War⸗ 
heit auszuforſchen / dann der groſſe Ur 
berfluß Mediciniſcher Sententien / als 
auch die Widerlegung derſelben / ſon⸗ 
ſten manchen primo Intuitu ſaſt ver⸗ 
wirren / daß er nicht weiß / was er an⸗ 
nehmen ſoll / dadurch er feinen Patien- 
ten Huͤlffe ſchaffe / und ſich auch nicht 
von denen Rationibus entblöſet (zwar 
die bloſen Buchſtablich⸗Hochgelehr⸗ 
EN N a ten / 


en / in der That aber unerfahrnen und 


ungeuͤbten Medici, wolte lieber ſagen 


Bellenfängerund Schwätzer ſo da für 
zute Theoriſten wollen angeſehen ſeyn 
aſſen ſich neemahlen ohne Antwort fine 
den / fie ſind auff alle Kölle bereit/ und 
ſt leyder anjetzo bey vielen der hoͤchſt 
chaͤdliche Gebrauch daß man nicht 
ehr achtet / ob in der Praxi auch die vor⸗ 

zuſſerlich bey ihnen entſchuldiget iſt? 


und ein ander oben drauff hat / mit wel 


chen man ſich heraus zu ſchwingen ge⸗ 
trauet / wodurch ſich dann annoch die 
Differens der Curæ Clinicæ von der 
Cathedrali bey ſolchen ſattſam darſtelxs 
ren erfinden moͤge; (4. Kclectica.) dahe⸗ 
ro die jetzige Zeit erfordert / daß man 
daſſelbe außſuche / was am beſten auß 
allen Meynungen zu behalten / und ei⸗ 
nem gut und nuͤtzlich feine Kunſt zu 
gruͤnden und zu uͤben ſeyn koͤnne / wo⸗ 
durch nach GOttes Willen eine Zeit⸗ 

5 o en 
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Lang noch der Tod verhuͤtet / und folg⸗ 
lich die Geſundheit des Menſchen er⸗ 
halten werde: Allein man muß aber 
hierbey alle Preconceptas Opiniones 
Auittiren / das faſt gebraͤuliche Schmaͤ⸗ 
hen unterlaſſen / und nur dahin trach⸗ 
len zu wiſſen / wie weit die Alten gekom⸗ 
men / worinnen ſie recht geſchrieben o⸗ 
der gefehlet / und was die Neuen den 
Alten Nutzliches zugebracht / auch was 
noch dabey zu thun; dann wann ſol⸗ 
ches nicht geſchehete / muͤſte man ſich 
zu ſehr binden / wann einer den Alten 
allein folgen wolte / welche nicht alles 
auff einmahl erfinden koͤnnen: und hin⸗ 
gegen wuͤrde man wieder fehlen / wann 
einer alles / was jetzunder neu heiſt / uñ 
offtermahls bloß einer Curioſitaͤt aͤhn⸗ 
lich ſcheinet / alleine hoch achten / und 
der Alten Muͤhe verachten wolte / aus 
der man doch lehrnet weiter nachſu⸗ 
chen / und diß / worauff ſie manchmal 
gezielet / beſſer erklaͤren. 8 
_(Sanitas.) Was geſund feyn/für ein 
Ding ſeye / wird auch wohl der Einfal⸗ 


tigſte 


kigſte ſich einbilden zu beſchꝛeiben / nem⸗ 
lich / wann er wohl eſſen und trincken 
kan / einen guten ruhigen Schlaf hat / 
ſich munter und friſch an feinen Glie⸗ 
dern / und keinen Schmertzen an de⸗ 
nenſelben befindet / die Excrementen 
‚feines Leibes durch alle Außgaͤnge ih⸗ 
ren richtigen Fortgang haben / ſo meint 
ein jeder / er fen wohl auf / und bey gu⸗ 
ter Geſundheit; und dieſes iſt auch 


fo weit zu paſſiren / fo ferne es von dem 
unvollkommenen Stande unſeres Leis 


bes / als worinnen kein Temperament 
ad pondus nach dem Suͤnden⸗Fall un⸗ 
ſerer erſten Eltern zu finden / verſtan⸗ 
den wird; Dann daß wir Menſchen 
ſolche vollſtaͤndige Geſundheit an uns 
haben ſollen / als wir vor dem Suͤnden⸗ 


einbilden / dahero auch unſeres ſuͤnd⸗ 
lichen Leibes ſtets wanckende und un⸗ 
vollkommene Geſundheit eine Urſach 
iſt / daß wir alle unſere leibliche Verrich⸗ 
tungen / oder doch die meiſten / auch 
wann wir am geſundeſten zu ſeyn ver⸗ 
| e mei⸗ 


Fall gehabt hätten / wird ſich keinen 
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meinen / nicht ohne Arbeit / Verdruß 


und beſchwerliche Bemuͤhung der Le⸗ 
bens Geiſter vollbringen: muͤſſen wir 


Menſchen alſo mit deme zu frieden 


ſeyn / und GO TT dancken / wann 


wir in Latitudine Sanitatis (wie man 
zu reden pfleget) leben / und ohne ſon⸗ 


\ 


derbahre Hindernuß der inner = und 


2 


auſſerlichen Glieder / obſchon mit viel 


} r 
der ohne Hindernuß ſich bediene 
ſondern wann man bey Zeiten N 
ſchleichenden Kranckheiten wahrneh 


men / 


men / und ſolchen ehe fie einwurtzlen 
vorbauen will / muß man nothwendig 
wiſſen / was dann das ſey / dem wir die 
Fertigkeit unſerer Glieder / den guten 
ruhigen Schlaf / den annehmlichen Ap- 
petit zu Speiß und Tranck / und dere 
gleichen geſunde Verrichtungen unſe⸗ 
res Leibes / natürlicher Weiſe zu zu⸗ 


ſchreiben haben. Dann es iſt nicht ge 


nug / daß man wiſſe / man lebe / ſondern 
das iſt ein Werck der Weißheit / daß 
man wiſſe / woher / und auff was Weiß 
weir das Leben haben 

Vor dieſem hat man die Geſundheit 
von den Elementen / aus welchen neu⸗ 
nerley Gattungen der Temperamen- 
ten gemachet / herſuchen wollen; denen 
find unterſchiedene Geiſter beygefuͤgt / 
und einem jeden ſeine beſondere Refi- 
den zugeeignet worden. Ja man hat 
vielerley Facultates, ſo zum Leben und 
Geſundheit noͤthig außgeſonnnenz als 
da waren: Die Einbildungs⸗Krafft / 
Vernunffts⸗Gedaͤchtnuß⸗Bewe⸗ 
gungs⸗Othemholende⸗klopfende⸗auß⸗ 
1 B 6 zie⸗ 
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ziehende⸗ behaltende⸗ kochende⸗ aus⸗ 
treibende⸗veraͤnderende⸗gebaͤhrende⸗ 
bildende⸗ ernehrende⸗erzuͤrnende⸗ la⸗ 
chende Krafft. Die Leber iſt eine 
Werckſtatt des Bluts geweſen / wie 
ſolches auch noch heutiges Tages von 
vielen geglaubet wird: die Miltz hat ein 
Behaͤltnuß de: Melancholiſchen Feuch⸗ 
tigkeit ſeyn muͤſſen: der Magen hat 
bloß durch die Waͤrme den Nahrungs⸗ 
Safft kochen ſollen. (Erincipium Vita- 
de.) Bey dieſer Confuſion haben ſich 
die Medici ſelber untereinander gepla⸗ 
get / und nicht eines werden koͤnnen / 
welchen von denen Feuchtigkeiten und 
Geiſtern ſie das Principium Vitale oder 
die Lebens⸗Krafft zuſchreiben ſollen; 
Die meiſten zwar ſind auf das Hertz ge⸗ 
fallen / als welches derer Meynung 
nach das erſte Glied hat ſeyn muͤſſen / 
welches da lebet / und das letzte / ſo ſtir⸗ 
bet: Nachdeme aber im verwichenen 
Sæculo fo viel curiöfe Experimenten 
von fürnehmen Phyficis angeſtellet 
worden / durch welche man nunmehro 
verſichert iſt / daß ein W . 
. el 


lebhafſtes Blut in Bildung der Frucht 
das allererſte vor allen andern Glied⸗ 


maſſen ſeye / iſt des Hertzens Authori- 


tat / als welches dem Gebluͤt ſelbſt?⸗ 
gleichwie alle andere Glieder / ſchuldie 
ge Dienſt leiſten muß / in dieſem Fall 
zimlich geſchwaͤchet worden; Dann 
daß das Gebluͤt noch vor allen anderen 
Eliedmaſſen in der Empfaͤngnuß des 
Menſchen gezeuget werde / iſt jetziger 
Zeit der meiſten und fuͤrnehmſten Me- 
dicorum einhellige Meynung / nemlich / 
daß der unter dem Maͤnnlichen Saa⸗ 
men verborgene Geiſt / nachdeme er mit 
der geiſtreichen Feuchtigkeit der Weib⸗ 
lichen Eyerlein ſeine gebuͤhrende Ver⸗ 
einigung gehabt / ein Theil gedachter 
Feuchtigkeit gleich zu erſt in ein reines 
und gleichſam hell⸗leuchtendes Blut 
verwandle / und damit die andern Ru⸗ 
den Gliedmaſſen diſtinctim formire. 
Weilen nun dieſes durch viel angeſtell⸗ 
te Proben auff feſten Fuß geſtellet wor⸗ 
den / die alten Gründe auch (welche 
ein anders zwar vorgegeben / aber ohne 

1 87 wich⸗ 


wichtigen Bewe 
ren koͤnnen: als i 


ehum) uns nicht ir⸗ 
t leicht der Schluß zu 


machen / daß wir weder dem Hertzen / 
Gehirn / Leber / noch einigen andern 
Gliedmaſſen / ſondern eintzig und allein 
dem Lebens⸗Geiſt und Blut / auch der⸗ 
ſelben ordentlichen Bewegungen un⸗ 
ſer Leben zu zuſchreiben haben; Ich 


rede aber von keinem andern Leben all⸗ 


hier / als nur de Vita Animali , in weſ⸗ 
ſen Betrachtung ein Menſch ein Thier 
iſt / und welches der Menſch mit den 


Thieren gemein hat / auch von wel⸗ 


chen der Geiſt GOttes ſaget / des Lei⸗ 
bes Leben iſt in ſeinem Blut: und kei⸗ 


neswegs de Vita Hominis, ſo von dem 


Leben eines Menſchen (welches in der 


nach dem Willen und Wohlgefallen 


des allweiſen Schöpfierg verordneten 


wunderſamen Vereinigung der un⸗ 


ſterblichen Seelen mit dem ſterblichen 


| Leib beſtehet zu verſtehen iſt. 


KR 


Was demnach der Urheber aller 
Gliedmaſſen und nöchigen Feuchtig⸗ 
keiten unſeres Menſchlichen Leibes na⸗ 

un tuͤrli⸗ 


80 20 S 
Fürlicher Weſſe iſt / und alle inner und 5 


aͤuſſerliche Glieder des gantzen Leibes 


erhaͤlt / ernehret / ſtaͤrcket / und Lebens⸗ 
Kraͤffte giebet / darinnen / und in deſſen 
guten Temperatur, beſtehet auch die 
Geſundheit: Nun iſt das Blut des 
Menſchen eben das jenige / ni 4 
wegen ſeiner 1 


antzten Lebens ⸗ 


Feuchtigkeit und Geiſtes / durch die 


ordentlichen Bewegungen dieſes alles 
verrichtet; derowegen beſtehet auch in 
einem reinen / der Natur gemaͤß tem 
perirten Blut / und deſſen durch den 
Lebens⸗Geiſt Segen ordentlichen 

Bewegungen / einig und allein des 
gantzen Leibes und aller derſelben inn⸗ 
355 9 Glieder gute Geſund⸗ 


x Se Man muß aber hierbey ö 
einmahl für allemahl ſonderbahr an⸗ 
mercken / daß ich nicht ſchlecht weg das 
Blut / ſondern die gantze Maſſam San: 
guineam das iſt / alles das jenige / was 
in dem Blut⸗Gefaſſen ſich befindet / 
und alſo eben ſo wohl den ee 


ym- 


® 
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Lymphaticam (deſſen Materie aber 
erſt dieſen und jenen Nahmen / wann 
fie von der Mala des Gebluͤts / woriſten 
ſie Serum heiſſet / da oder dorten in die⸗ 
ſem oder jenem Colatorio ſepariret 
wird) als purpuream partem (wel⸗ 
cher durch die Microſcopia in Geſtalt 
kother in einem Cryſtallinen Liquore 
ſchwemmender Globulorum vorgeſtel⸗ 
let wird / und die geringſte Portion der 
Maſſæ Sanguinis ausmacht) jederzeit 
bey deſſen Benahmſung verſtehe / ſo da 
beſtehet nach der Meynung des klippo⸗ 
cratis mehr als aus ſechs hunderley 
Theiligen / welche alle mit ihren unter⸗ 
ſchiedlichen Nahmen zu benennen dem 
guten Alt⸗Vatter ſehr ſchwehr wuͤrde 
gefallen ſeyn: allein weil ihm das ge⸗ 
meine Privilegium, nach ſeinem Gut⸗ 
duͤncken zu philoſophiren / eben ſo we⸗ 
nig als jemand andern kan entzogen 
werden / wollen wir ihm und e 
Anbetern das Vergnügen gerne goͤn⸗ 
nen / ſolches zu glauben (gleichwie win 
auch denen Galeniſchen . 


ſten vollkommene Gewiſſens⸗Freyheit 
laſſen) dieweil ich mich (der ich nur ei⸗ 
ne geringe Wiſſenſchafft und gar 


ſchlechten Anfang in der gemeinen Re⸗ 


chen⸗Kunſt habe) nicht in eine ſo gro 
fe Zahl zu verfallen / und darinnen ſte⸗ 
cken zu bleiben / mit einer geringern ver ꝰ⸗ 
Sonn will / die ich mit dem gelehrten 
Willis in nur fuͤnfferley Theilen beſte⸗ 
hend / ſtatuire / nicht / daß ich ihm aus ei⸗ 
ner ſonderbahren Liebe mehr Glauben / 
als andern Seribenten beymeſſe (dann 
ich bekennen muß / daß ich nicht ſo com: 
plaiſant, oder beſſer zu ſagen nicht ſo 
lclaviſch bin / anderer Mediciniſche 
Lehr⸗Saͤtze / und inſonderheit von der 
Kranckheiten Urſach und Curirung 7 
mit einer blinden Veneration, als viele 
thun / annehmen ſolte) oder aber / daß 
mir das jenige / ſo er davon ſchreibet / 
ſehr plauſibel, und mit guten Schluͤ⸗ 
ſen gegruͤndet zu ſeyn ſcheine / ſondern 
weil ich dieſe fuͤnff Elementen / nemlich 
Geiſt / Waſſer / Saltz / Schwefelod er 
Oel / und Erde / in der Chymiſchen 
5 Schei⸗ 


SE 


Scheidung gefunde habe / und duꝛch die 
vielfältige curioſen Experimenten / wel⸗ 
che der vortreffliche Engliſche Natur⸗ 
kündiger ob. Boyle ſowol / als ich ſelbſt 
dißfalls gemacht / verfichert bin daß 
ſolche auf keiner bloſſen Einbildung 
beruhen / ſondern man dieſe gefuͤnſſte 
Zahl ſowohl herzehlen / als durch die 
Bertheilung des Feuers zeugen kan 
daß ſie warhafftig im Blute ſeye / und 
miteinander deſſelben gantze Maſſe 
ausmache; Dann in der Deſtillation 
des Menſchen⸗Bluts (welche meines 
Erachtens / wegen ihrer Muͤhſamkeit / 
von wenig Medicis mag verrichtet wer⸗ 
denz) gehet erſtlich ein ſehr ſubtiler 
Seit uͤber / welcher voll fluͤchtigen Sal⸗ 
tzes iſt: Das Zweyts hernach / ſo ſich 
ſehen laͤſſet / iſt ein klares / mit etwas 
Geiſte / und vielen fluͤcht'gen Saltz ver⸗ 
mengtes Waſſer; vermehret man das 
Feuer ein wenig / fo zeigt ſich drittens 
ein gelblicht Saltz (weſches durch die 
* 


Rectification oder Sublimation weiſſer 

und ſauberer kan gemacht werden) an 

den Halß der Ketorten / von einer A | 
N she 


ohrigen 9 5 art en Er 2 daß I 
in es in der freyen Lufft offen ſtehen 
affet / ſelbige in wenig Stunden faſt 

gaͤntzlich verfliehet und nur was Ge⸗ 
ringes davon übrig bleibet: Vor das 


vierdte / wann das Feuer mehr verſtaͤr⸗ 


ſcket wird / kommt ein dickes ſchwartzes 
Oel heruͤber / welches einen ſehr unaunu⸗ 
nehmlichen Empyrcumatiſchen oder 
brandichten Geruch hat / und uͤber diß 
gleich als wie die Schwefel- Tindur 
riecht / wann ſelbige mit Pot⸗Aſche oder 
Weinſtein⸗Saltz gemacht iſt / welches 
ein ungezweiffeltes Zeichen / daß der 
Schwefel in dieſem Oel / mit einigen 
Saltz⸗Theiligen des Bluts (gleichwie 
man auch diß Saltz durch Huͤlffe des 
Regen⸗Waſſers davon ſcheiden kan? 
vermenget iſt / dañ dieſes Oel iſt nichts 5 
anders / als die balſamiſch⸗ W 
Schwefel⸗Theiligen / welche im? Blut 
zur Nahrung der fetten harten Theile 
des Leibes beſtimmet ſind; wegen der 
groſſen und feſten Vereinigung wel⸗ 
che die l Theiligen des Ding 


N AM 
mit feinem befländigen Saltz haben / 
kan es aus dem Capite Mortuo , wel⸗ 
ches nach der Deltillation auff dem 
Grund der Retorte geblieben / durch 
Huͤlffe des warmen Waſſers / wie man 

ſonſt bey andern beſtaͤndigen und Lixi- 
vioſen Saltzen zuthun pflegt / nicht 
ausgelaugt werden / dann nur nach eis 
ner ſehr hefftigen Calcination von 3. 
oder 4. Stunden in offenem Feuer / 
worauff daſſelbige gar ſehr leicht da⸗ 
von geſchieden wird / doch in ſo gerin⸗ 
ger Quantitat / daß man aus 18. Uns 
zen Blut kaum anderthalbe Drachma 

bekommen kan / worauf eine ei Erd⸗ 
haffte Materie uͤberbleibet / welche we? 
gen ihrer Leichtigkeit und Farbe der 
abgeſetzten Terre Damnatæ oder dem 
Capiti Mortuo vom Kupfſer⸗Waſſer 
oder Vitriol nicht ungleich iſt. So 
lang nun dieſe weſentliche Theile / jedes 
nach feiner Proportion, miteinander 
vereinigt ſind / als ſie ſeyn ſollen ein 
geſund Blut zu machen / fo lang find 
wir von allen Kranckheiten und Da 
: ſchwer⸗ 


„ 


ſchwernuſſen befreyet / indem alle Saͤff⸗ 
te ihr behöriges Amt verrichten; Als 
lein ſo bald einige frembde Theilgen 
darzwiſchen kommen / ſo ins Blut nicht 
gehoͤren / wird durch eine unbaͤndige 
Gaͤhrung die gluͤckliche Harmonie und 
Verbuͤndnuß der weſentlichen Theile 
des Bluts zertrennet / und wann eines 
mehr regieret / als ihm gebuͤhret / ſihet 
man alſobald unterſchiedliche Zeichen 
von unterſchiedlichen Kranckheiten 
zum Vorſchein kommen / deren Unter⸗ 
ſcheid bloß und allein von dem Unter⸗ 
ſcheid der prædominirenden oder uͤber⸗ 
handnehmenden Blut⸗Theilgen her⸗ 
kommet / alſo daß / wann die Geiſthaff⸗ 
tigen die Oberhand haben / eine gantz 
andere Art von Kranckeiten folget / 
als wann die Schwefelhaßftigen den 
Meiſter ſpielen / und fo weiter: ble bet 
alſo das Blut wegen ſeiner einge⸗ 
oflantzten Lebens ⸗ Feuchtigkeit und 
Geiſtes / das einige Principium Vitale 
der Lebens⸗Krafft / und dependiren 
von deſſen Bewegungen / alle tam ſe⸗ 
; cundùm 
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cundum, quäm prætet Naturam © 
e 
. Functiones Partium.) Wolte nun je⸗ 
mand fragen / was dann des Hertzens 
und der andern innerlichen Glieder ei⸗ 
gentliche Verrichtun ſeye? ſo iſt zu 
wiſſen / daß das Hertz nichts anders 
thue / als daß es die Circulation oder 
Umlauff des Gebluͤts / gleich einem 
Waſſer⸗Rad / mit welchem es auch ver⸗ 
glichen wird / vermoͤg feiner ſtetigen 
und unauffhoͤrlichen Bewegung und 
Pulſes befordere: die Leber macht nicht 
das Blut / ſondern es ſcheidet nur die 
Galle / oder das uͤbrige Sulphuriſche 
Wieſen von demſelben / und hat mit 
nichts anders / als wie gedacht / mit 
der Galle zu thun; Der Miltz Verrich⸗ 
tung iſt zwar noch nicht recht erfor⸗ 
ſchet / doch zielen die heutige? eriben- 
ten dahin / daß es das Geblut gleiche 
falls von einer ihr unanſtaͤndigen 
Feuchtigkeit reinige / ingleichen dem⸗ 
ſelben die Rothe und Erhöhung etli⸗ 
cher maſſen beybringe: Die * 
| a⸗ 


e e 
haben mit Abſonderung der waͤſſerig⸗ 
ſaltzigen Feuchtigkeiten / oder deslirins 
zu ſchaffen: Das Gehirn gehet mit 
der Geiſter Zeigung und Austheilung 
in die Nerven um; die Lungen hilfft 
zur Othem⸗Holung / und ſchoͤpffet 
Lufft: Der Magen verdauet die Spei⸗ 
en / nicht bloß durch die Waͤrme / ſon⸗ 
dern durch Huͤlſfe der Geiſter / und des 
genen Ferments / ſamt uͤbrigen Thei⸗ 
en von voriger Dauung: Die Gebaͤr⸗ 
Mutter hegt und trägt bey einer 
Schwangern die Frucht: die Gedaͤr⸗ | 
ne ſchaſſen die Excrementen aus dem 
zeibe / und haben auch mit der ſo ge⸗ 
iannten Kochung oder Chylification 

u thun: die Blafe führe den Urin aus. 
(Orconomia Animalis.) Es muß nem⸗ 

ich Speiß und Tranck vielerley wun⸗ | 
etliche Veränderungen in unſerem 
eibe ausſtehen / ehe ſolche in einen 
Zahrungs⸗Safft / und dann in ein 
Aut verwand et werden. Im Dun 
e gehet die erſte / und zwar der folgen⸗ 

en Dauung ſehr befoͤrderliche Sreß⸗ 


Ver⸗ 


Veränderung vor indem ſolche durch 
die Zaͤhne klein zerkauet / und zermal⸗ 
met wird / und darneben durch den zu⸗ 
flieſſenden Speichel (Saliva welchen 
man vor dieſem für eine unnuͤtze uͤber⸗ 
fluͤſſige Feuchtigkeit gehalten / jetzo aber 
als einen ſehr nöthigen und nutzlichen 
Safft achtet / und zwar nicht ohne Ur⸗ 
ſach / eine merckliche Veraͤnderung em⸗ 
pfaͤhet; dann der Speichel / weil er 
aus vielen waͤſſerigen / wenig fluͤchtig⸗ 
geiſtreichen / und laughafftig⸗ſaltzigen / 
noch wenigern Oelichten / und etwas 
ſauer vermengten Theilen beſtehet / et 
ner fonderbahren durchdringenden 
und aufloͤſenden Art iſt / auch gleich 
einem Sauerteig oder Heften 7 fo eine 
Rn Quantitat Waſſers und 
Mehls / oder andere zum gahren ge⸗ 
neigte Materie und Feuchtigkeit gaͤh⸗ 
rend macht: dahero / wann ſolcher ge⸗ 
ſunder / und guter Art / ſo wird die Dau⸗ 
ung auch wohl verrichtet / ſo er aber ei⸗ 
nige be Art an ſichh at / oder aber von 
auſſen durch Anziehung böfer und une 
SE se reiner 


9 


ner Ars ae wird 75 925 man Ss 
gleichen üble Qualirät ne 
har in Magen / folgentlich aber / 


wann 


chem nicht vorgebauet wird „. im 


intzen Gebluͤt zu beſorgen. 8 
Wann nun die Speiſe im Munde 
ohl und klein zer biſſen / und mit der 

peichel⸗ Feuchtigkeit vermiſchet iſt / 

ird ſie in den Magen hinab geſchlun⸗ 
in / und nebſt dem genoſſenen Ge⸗ 
and in eine dickliche Materie (dem 
kochten Gerſten⸗Schleim nicht un⸗ 
eich) verwandelt; ſolches aber ge⸗ 
hiehet nicht von der bloſſen Waͤrme / 


ndern ſo bald nur die Speise! in den 


tagen / und ruhig darinneniſt / em 
bt ſich vermoͤg deſſen geiſtreichen 
1 Safft (der eben der Art / wie 
el / wie wol wegen ſeiner ſub⸗ 
15 1 5 noch edler) und was von 
inen vorigen Speiſen zwiſchen denen 
zuntzeln im Magen lie iegen geblieben / 
ne gewiſſe und der Natur bequeme 
dewegung / und gehet die Dauung 
der r Ausziehung des abe e Speis 

En 177 


5 ſe Saffts / auch Abſonderung des un⸗ 
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einen gewiſſen Canal zuſammen⸗ und 
gehet hernach mit demſelben zugleich 
in das inteſtiaum Duodenum, da ſonſi 
in andern Thieren Z. E. in Hunden 
* hinein gebracht wird) fortgeſeßer 


nd abſolviret / nachmals aber daslins 
ichtige und Unreine durch den Stuhl⸗ 
zang / das Duͤnneſte und Beſte hin⸗ 
egen durch eine beſondereZuſammen⸗ 
"uch = und ziehende Art / zum Theil 


B. durch die Gekröß⸗Aeder zur Leber / 


im meiſten aber in die ſo genannte 
Rilch⸗Adern / und von dar durch die 
veyhaͤutigen des Gekroͤſes / und deſſen 
ruͤſen / in die Milch⸗Bruſt⸗Ader oder 
ſilch⸗Gang des Ruckens / aus dent 
lben in die Achſel⸗ oder Schluͤſſel, 
Hein Blut⸗Ader / mit deſſen Gebluͤ kes 
ermiſchter in das rechte Hertzens⸗ 
Ihr / und von dar in deſſen rechte 
'ammer oder Hoͤhle / biß es endlich 
urch die Lungen⸗Pulß⸗Ader in die 
ungen / und von dar durch die Lun⸗ 
n⸗Blut⸗Ader in das lincke Ohr und 
zoͤhle des Hertzens / und aus derfele > 
en durch die groſſe Pulß⸗Ader (mel 
e in alle inner⸗und auſſerſte Glieder / 
ie ein Baum mit feinen Aeſten ſich 
ustheilet) ſowol oben als un ten in 
in gantzen * Glieder Nah⸗ 


2 Fung 


rung N aber / 
Durch die Blut⸗Adern wieder nach dem 
Hertzen zuruck / ſo 21 der Menſch in 
| ag ex ine ebet / getrieben 
wird 

Dam nun aber ſolcher neu⸗ ange: 
Lommene Speiſe⸗Safft gleichfalls in 
ein geiſtreiches⸗ hell⸗ rothes Blut mds 
ge verwandelt werden / fü iſt noͤthig⸗ 
daß er von feinen Unreinigkeiten ode! 
andern Theilen / welche ſolches annoch 
verhindern / wohl gereiniget und ge! 
ſchieden werde: Zu dem Ende komm 
er in die Leber; dann weil in folcher 
viel dlichte und fette Theile vorhanden 
ſind / derer Überfluß im Blut nichts nu 
gze iſt: als iſt eben die Leber darzu ge 
ordnet / und beſtehet auch aus ie 
chen Form und Seructur daß darin 
nen ſolche Sulphurifd be oder hartzig 
Theile abgeſchieden / und in die daraı 
hangende Blaſe verſammlet werden 
en ſolche ir ſonderbahren Nutze 
einen Gang in den eine gewiſſen Darn 
11 beſſerer 2 Vereini 


ung des ee er TR] und 
fen. . Materie nebft der 
es zuſammen halten / und fuͤgen 
gen. s 
Ferner ſind darinen vorhanden viel 
harffſaltzige Theile / um derer willen 

38 Blut mit fol chen neuen Speiſe⸗ | 

safft vermiſcht in die Nieren befoͤr⸗ 
rt wird / als welche fo formiret und 
pabel ſindſolc ſcharff⸗ſaltzige Thei⸗ 
won dem Guten abzuſondern / und 
cu dub ren (welche fo DE | 


1 Unter dem Namen des luins 2 | 


Das überflüffige waͤſſerige wiewohl . 
ite und nahrhafftige Theil aber 
‚ympha genannt) ſcheidet ſich gleich⸗ 
Is vermittelſt derer Druͤſen ea 
überall / und im gantzen Leibe zu 
gen und 4 et ſind) und ird . 
m Theil von etlichen gewiſſen Oer⸗ 

ern aufgefangen (nach deren Ber 
raffenheit wie 1 oben g. . 

C3 


Fe 5 einen fonderlichen Nahmen 
bekommet) zum Theil gehet es auch 
durch die ſonderbahren Waſſer⸗Gaͤn⸗ 
ge / allen in⸗ und aͤuſſerlichen Gliedern / 
ven Wachsthum und Nahrung mit⸗ 
1 Wann nun ſolcher Geſtalt der neue 
0 € iſe⸗Safft von allen dieſen Stüden 


und Theilen abgeſondert worden / kan 

| een fehlen / daß das Ubrige / eben 
durch Sale ſolcher offt wiederholten 
3 teulation und Umlauffs / wie auch 
genauer Vermiſchun b dee eben 


. Geiles 7 ncht nur in ein ſchönes unt 
dhe Blut verwandelt (zu welchen 
die Luſſt in der Lungen viel beytraͤget) 
ſondern beynebenſt / wann ſelbiget 
Gebluͤt hinauf in das Haupt gelanget, 

in den daſelbſt verhandenen vordern 
und hintern Theilen des Gehirns und 
in den Ruckgrad⸗Macck / der jo noͤthi 
ge Geiſt auf das neue davon ſepariret. 
und gleichſam gezeuget / auch von da 
5 5 die 1 an alle * . 


argen Leibes zu feiner Verrichtung 
indeme er alle inn⸗und auſſerliche 
Zinne / die Bewegung / Verdauung 
ind andere viele Geſchaͤffte thun / und 
ollfuͤhren muß) gebracht werde. (Fr 
umentum noflrum 1: Materiale.) In Er⸗ 
hegung dieſen allen nun habe ich mir 


um wahren Heyl⸗Grund innerliches 


Rrandfheiten geleget / daß der Menſch⸗ 
iche Leib beſtehe auß Roͤhren (dann 
S haben die feften Theile unſeres Leis 
es / unerachtet jedes feine ſonderliche 


nder gemein / daß ſie aus Blut⸗Pulße 
nd Senn⸗Adern / oder Nerven beſte⸗ 
en / und daß in alle Gebluͤt und Le⸗ 
ens⸗Geiſter flieſſen) und Saͤfften; 
‚amit aber der Menſch geſund ſeye 
> müffen die Röhren offen ſtehen 
ang und unzerbrochen / und die Saͤff⸗ 
dünne und flüflig ſeyn / dann / ſo die 
Röhren zerriſſen waren / wuͤrden die 
Zaͤffte heraus flieſſen / und auſſer den 
eib lauffen / oder in einigen Theilen 
des Leibes ausgeſtuͤrtzter ſtehen dlei⸗ 
FE ; & 4 ben; 2 
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| ben: 13 1 8 aber ver ſtopfſet wären / wut 
de der Saͤff 8 gehemmet wer⸗ 
den / wodurch allerhand Kranckheiten 
und Zufälle entſtunden; dann ſo lang 
die Säffte ihren Umlauff richtig volle 
fluͤhren / ſo lang iſt auch der Menſch ge⸗ 
ſund / und hat alles in dem Menſchli⸗ 
chen Leibe von dieſem ſeinenlurſprung / 
der Menſch wird davon ernehret / un⸗ 
5 terhalten / und waͤchſet auch fort / ſo gar | 
daß ein jegliches Glied und Orga- 
non geſchickt iſt das jenige auszurich⸗ 
ten / wozu es gemacht und ordiniret | 
worden; Hingegen / ſo bald die Saͤff⸗ 
te anfangen traͤge zu werden / mercket 
man / daß etwas im Leibe fehlet / wel⸗ 
ches nicht wohl beſtellet / und nach 
| Maaß dieſelben traͤger oder dicker und 
leimichter werden / und hie und da im 
Leibe hangen / oder ſtehen bleiben / oder 
aber ebenfalls die duͤnnen Saͤſſte ſelb⸗ 
ſten / wann ſie ſcharff ſeynd / und mit 
Gewalt zuflieſſen / auch durch ihre 
Schaͤrffe die Fibren zu einer Contra 
ion und n Zuſammen⸗ 
zie⸗ 


e ZN 
| ziehung irritiren und fimuliven/fich die 
Bahn ſueceſſivè abſchneiden / und ent 
weder zum Theil austretten / oder zu⸗ 
ruck weichen / und mit der Zeit dicker 
werden / ſo entſprieſſen daraus ein und 
andere Kranckheiten / die alsdann nach 
dem Theil das ſie beleidigen ihren Na⸗ 
men bekommeãememmn. 
Damit aber koͤnne behauptet blei⸗ 
ben / daß das Gebluͤt in allen und jeden 
Kranckheiten träger oder dicker und 
leimichter ſeye / muß man gebuͤhrenden 
Unterſcheid dabey mache / alldieweilen 
das Gebluͤt eine dicke Confiftenz ha⸗ 
ben / und doch deſſen ungeachtet nicht 
allezeit von der coagulirenden Saͤure/ 
oder Mangel des waͤſſerigen Theiles / 
und vielen aͤuſſerlich⸗ ankommenden 
Kaͤlte herkommen / ſondern auch auß 
ſubtilen Theilen / die ſich leicht bißwei⸗ 
len wegen ihrer Schaͤrffe von einander 
trennen / inſonderheit aber eine ſtarcke 
und maͤchtige Bewegung anzuneh⸗ 
men / und ſelbe zu propagiren tuͤchtig 
ſeyn (wovon vorhin ſchon etwas Mel⸗ 
92 C 5 dung 
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gen kan; da hin⸗ 
gegen ein leimichtes Gebluͤt nicht allein 


eme dicke Confiltenz hat / ſondern dar⸗ 


neben von ſolchen Theilen beſtehet / die 


zu gebuͤhrender Bewegung allerdings 


7 Rn 


untuͤchtig / dabey auch vermittelſt eines 


Schleims fo zuſammen gefüget / daß 


fte ſich ſo leicht nicht trennen laſſen. 


Bey dieſem Grundſatz nun erinner⸗ 
te ich mich / was (2. Formale.) Geſtalten 


die Medici mit Hippocrate ſtatuiren / 


daß die Natur ihre ſelbſt eigene beſte 


Geneßmacherin ſeye / ſie ſich aber nur 
als deroſelben Diener / wañ ſie vor ſich 
ſelbſt ohnmaͤchtig / durch die aͤuſſerli⸗ 


chen Mittel aber wiederum kan auffge⸗ 


richtet werden / dazu gebrauchen lief. 
ſen; weßwegen ich dann der Sachen 


reiffer nachgeſonnen / wohl wiſſend 


was jenes / non Morbum medicè Me- 

dicus medicamine pellet, Nature in- 
genitam vim niſi refpiciat bedeutet SR 
und endlichen das Univerfal- Funda. 
ment, worinnen nemlich die Natur in 
dieſem jetzt angezogenen ee 
| „ e 
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NE 
het / klaͤrlich und kuͤrtzlich beſchrieben 
welches ſambt der daraus geſtellten 
Theorie, und darüber ſelbſt erfahrnen 
Praxi, mit nechſten in dreyen lateini⸗ 
ſchen Tra&taten an das Tages⸗Liecht 
kommen / und dieſe wenige Blaͤtter er⸗ 
laͤutern wird. in 
(Natura) Indeſſen erinnere davon 
ins geſamt fo viel / daß die Natur / wel⸗ 
che ſelbſten ihre beſte Deyl- Meifterin 
iſt / vor nichts anders / als vor die in 
‚und durch die feſten Theile (ſo nichts 
als zuſammen geſetzte Roͤhren)ordent⸗ 
liche Gebluͤts⸗ oder Saͤffte Bewegung / 
welche zweyerley die gaͤhrende und die 
kreißlauffende iſt / zu halten ſeye. 
( Fermentatio.) Es iſt aber wohl zu 
mercken / daß wir das Wort Gaͤhrung 
oder Fermentation allhier in Senſu Ge- 
neraliori gebrauchen / und nennen ei⸗ 
ne Fermentation alle Motus Inteſtinos 
oder innerliche Bewegungen / da aſt 
eines jeden / ſonderlich der floſſigen un 
liquiden Coͤrper particule ſich immer⸗ 
dar bewegen / bald ſo / bald anderſt an⸗ 
„ | C6 einan⸗ 
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einander ſtoſſen / ſich miteinander con- 
jungiren / oder voneinander abſondern 
einander ringern oder vermindern / et⸗ 
liche gar aus threm Mittel von ſich aus⸗ 
ſtoſſen / durch welche Motus Inteſtinos, 

Kampff und Streit endlich ein Corpus 
in gebührenden Stand kommet. In 
ſolchem Verſtaud nun bleibet gewiß / 
und wahr / daß ein Motus Inteſtinus 
Particularum Maſſæ Sanguineæ, und 
eine Gaͤhrung oder innerliche Bewe⸗ 
gung der Theilen des Gebluͤts ſeye; 

Dann wann dieſe nicht waͤre / ſo koͤnnte 
nimmermehr der Chylus in ein Gebluͤt 


verwandelt / oder irgend eine Feuch⸗ 
tigkeit da und dorten in ſeinen hierzu 
verordneten Colatoriis von dem Ger 

bluͤte abgeſchieden werden / ſintemah⸗ 
len durch dieſen Motum Inteſtinum die 
Slaͤffte / fo vom Gebluͤte abgeſondert 
werden / eine folche Difpofition bekom⸗ 
men / daß die Abſonderung deſto leich⸗ 
ter von ſtatten gehet: Ja es iſt beyne⸗ 
ben noch ferner zu wiſſen / daß / je ſtaͤr⸗ 
cker die Gaͤhrung und innerlic 


e Be⸗ 
we⸗ 


ERS 


wegung, des Gebluͤts iſt / je ı iſt / je mehr und \ 
mehr nimmt auch der ſo genannte Kreide 
Lauff des Gebluͤts / die Bewegung 
des Hertzens / und die Zuſammenzie⸗ 
hung der Blut⸗Gefaͤſſen zu; gleichwie / 
wann der Kreißlauff oder Circulation 
des Bluts durch die Zuſammenztehung 
der Maͤußlein ſtaͤrcker und ſchneller / 
bißweilen auch entgegen der MotusIn- 
teſtinus und ons deſſelben glei⸗ 
ſcher Geſtalt wird. 5 
Weil nun ſchon oben gemeldet wor⸗ 5 
den / daß das Leben und gute Geſund⸗ 
heit in einem reinen der Natur gemaͤß 
temperirten Blut / und deſſen durch 
den Lebens⸗Geiſt in denen Roͤhren oder 
feſten Theilen verfuͤgten ordentlichen 
Bewegungen beſtehe / ſo folget ja / daß 
(Vires. ) auch die Kraͤfften des Leibes 
von nichts andern herruͤhren / als eben 
von dem / daß das Gebluͤt nemlich ſei⸗ 
nen gebuͤhrenden Motum Inteftinum, 
und C ſeinen 
Kreißlauff habe / und daß von der Maf- 
a des RUN alle 8 nutz ich 


* 8 


der Natur / oder vielmehr nach der An⸗ 
ordnung / und Wohlg De des all⸗ 


als unnügliche Saffte nach dem £ 


weiſen Schoͤpffers abgeſondert / die 


unnuͤtzliche aus dem Leib ausgefuͤhret / 


und die nuͤtzliche an ihren gewiſſen ort 
gebracht werden; insonderheit aber / 


3 


® 


die Fibras mufculares motrices des 
Hertzens / und anderer muſculofen 
Theilen / nicht verhindert werde: Wo 


alſo eines dieſer erſt erzehlter Kequi-⸗ 


 fitorum mangelt / ſo kan der Leib ſei⸗ 


der Lebensgeiſt gebuͤhrender Bei 
epariret / und in feinem Einfluß in 


ne rechte vollkommene Kraͤfften / ja die 


Geſundheit / und nach Geſtalt derSa⸗ 


ben 


Indeme nun ſo viel an denen beyden 


chen das Leben ſelbſt nicht lange ha⸗ 


ordentlichen Bewegungen der fluͤſſigen 
Theile gelegen / fo habe (abftrahendo 
von denen proprie feſten Theilen) in 
fonderbahre Conſideration gezogen / 


auf wievielerley Weise felbige können 
lediret / und dadurch unterſchiedliche 
a Kranck⸗ 


N 


„ 


| 
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ae zu wegen gebracht wer⸗ 
zen: Bey welcher Überlegung ich ne⸗ 
zen Anleitung anderer Medicorum (ſo 
don dieſen Motibus zwar Theorice ge- 
ſchrieben / aber dennoch nicht alle Affe 
Tus practicè darunter appliciret) end⸗ 
ich in Sano Senfu gefunden / daß der 
" Motus Iuteftinus.) Motus Inteſtinus, 


und die Gaͤhrung oder die innerliche 


Bewegung auf dreyerley Art wider 
natürlich oder verderbt werden koͤnne / 
nemlich / wann es vermehret / vermin⸗ 
dert oder wanckelbahr wird; ( Lauctas.) 
vermehrt iſts in allen Fiebern / und 
zwar in den unterlaſſenden täglichen 
von der Viſciditaͤt oder Craſitieiin den 
dreytäglichen wegen des ſubtilen acrıs 


oder acidi (fo ich nur impropriè, Et-. 


müllerus zwar propriè verſtehen 
in den viertaͤglichen aber aus Überfluß 
des fixi acid und der Saͤure / oder 
Mangel der duͤnnen Feuchtigkeiten: 
und differiren alle dieſe von denen con; 
tinuirlichen in nichts andern / als in der 
mehrern ungleichen Einflieſſung 75 

; 5 5 24 


mil) 


Lebens⸗Geiſtes / ja die fo genannten 
Malignæ feibjten weiter nicht / dann in 
des Diæts (welchen ich hier in Latiori 
Senſu benenne) hauptſaͤchlichen Ver⸗ 
aͤnderung ; dahero ich auch mit mei⸗ 
ner Panacca Antipyretica alleine / Gott 
ſey die Ehr! alle meine kebricitanten 
.  feliciter curixet / ausgenommen / daß 
ich inmalignis denen Umſtaͤnden nach 
mehr oder weniger Alexipharmaca bey⸗ 
geſetzet / und an flatt deren in denen 
Blattern und Flecken ein ſonderbahr 
herrlich geſottenes Waſſer gebꝛauchet / 
auch wegen der Evacuation gröffere 
Beobachtung haben muͤſſen. (2. L. 
muinutus.) In der Cachexia, oder übe 
len Geſtalt des Leibs / da man wegen 
ſchlechter Nahrung dem Teutſchen 
Sprichwort nach in keiner guten Haut 
ſteckt / iſt die Gaͤhrung oder innerliche 
Bewegung um Abgang der oͤlichten 
Theilen willen vermindert; veraͤnder⸗ 
lich oder wanckelbahr aber iſt (. Deyra⸗ 
data.) ſelbige in den jogenanteScorbut. 
oder Scharbock: wie nun viel ARTE 
. 5 5 at 


Ki; 


8 
Accidental - Affecten bey beyden / oder 
n ſtatt ſelbiger ſich ereignen köũen / al⸗ 
o werden ſie nebenſt denen Haupt⸗ 
rauckheiten ſowohl in meiner Theo- 
tie, als Praxi, mit deren unterſchied⸗ 
lichen Urſachen / nothwendigen Zei⸗ 
chen / auch gluͤcklichen Euren deutlich 
Arkennt en. 
( Erculatio Vitioſa in) Was den Kreiß⸗ 
Lauff anbelanget / fo beobachte ich ſel⸗ 
igen nur auff zweyerley Weiſe / und 
zwar allein in dem Zuruck⸗Lauff vitios, 
einmahl in denen Verſtopffungen / zum 
andern in denen Entzündungen / wel⸗ 
chen jene meiſtens vorgehen / dieſe aber 
ſehr offt jenen nachfolgen. (1. O EHu. 
io nihiss.) An denen Verſtopffungen iſt 
das Viſeidum oder Craſſum auch das 
Acidum Fixum, die Saͤure nnd Man⸗ 
gel der duͤnnen Feuchtigkeiten / oder die 
auflerliche Kalte Schuld / und wird ers 
kennet an eines jeden darunter gehoͤ . 
renden Affects Umſtaͤnde und Zeichen. 
Es werden aber unter andern darzu 
gerechnet: die Schlaff⸗ Sucht / der 
. Schlag / 


Schlag/diegahm die Straucken oder 


Schnuppen / das Übeihoͤren / das Kei⸗ 


chen oder die Engbruͤſtigkeit / der Steck⸗ 
Catarr / die Ohnmacht / die Gelbſucht / 
das Grimmen oder die Darm⸗Gicht / 
das Milerere, die Hypochondrie oder 
Miltz⸗Sucht / die Mutter⸗Beſchweh⸗ 
rung / das Abnehmen am Leib / die Ber⸗ 
Haltung des Urins oder Harns / der Mor 
nat⸗Zeit / der Reinigung nach der Ge⸗ 
burt / die Unfruchtbarkeit / und derglet⸗ 
chen mehr ( welche alle mit meinem ſo 


genanten Pulvere abſotr dente reſtitui- 


VVV 
. 2. Haſſummationibus.] Zu denen in⸗ 


3 


nerlichen Entzündungen hingegen tele 
che von einem ſubtilen Acri oder Acido 
herruͤhren / und ich durch mein Special⸗ 
Medicament, Pulvis contra Inflamma- 
tiones benahmſet / zurecht gebracht / 
gehoͤren neben unterſchiedlichen an⸗ 
dern: Das Hirnwuͤten und Tolleſiren 
oder Abreden / die Hitz⸗ Roͤthe und 
Schmertzen der Augen, ein finnichtes 
und kupffernes Angeficht / oder der 
en Kupf⸗ 


e 57 


pe ede 0 der Halb: r Halß⸗Weh / das das 
Lungen⸗Apoſtem / das Seite n⸗ſtechen / 
der Stein⸗Schmertzen / und ſolche noch 
viele / die ich allhier nicht beneñe / ſon⸗ 
dern in meine Praxin, ſamt aller Er⸗ 
[kantnuß verſpare. | 
Wider alle diefe beyderley Sorten 
Kranckheiten habe ich bloß alleine die 
zwey vorhin erwehnten Artznepen/ ſo 
offt und meiſtens / eine jegliche dem - 
Scopo nach / einerley Effect oder Wuͤr⸗ 
(dung | an vielmahl verordnet / = 


. = | hen 2 #2 
tzen / o ne Vopmengung anderer gu 
brauchek. _ 

Ich feße das Wort faſt hinzu / wei⸗ 
25 mir wohl bewuſt / daß es nicht in 
der Macht eines Medici, alle Kranck⸗ 
heiten zu curiren ſtehet / indeme die Bes 
ſchwehrung der feſten und fluͤſſigen 
Theile zu verbeſſern / bißweilen die Aꝛtz⸗ 
ineyen un vermoͤgend find / dahero der 
Ovidius recht ſpricht: | 0 

at 1 ın Medico, ſennper releuetur 1. 

r; 1 a 
. 


VV 
a Interdum dobid plüsvalet arte malum. 
woran aber mehr die Gröͤſſe der Kranck⸗ 
heit / und Schwaͤche der Natur / als 


Die Medicin Urſach iſt. 


Ich habe zwar je zuweilen auch der⸗ 
gleichen / welche ſowohl dem Parti als 
Morbo sollen der gemeinen Sage nach 
zu Hüͤlff kommen / oder entgegen ſeyn / 
dieinen (wie nicht weniger in denen 
Fiebern / in der Cachexia, und in dem 
1 priata) zugeſe⸗ 
beſſere 
4 


der Pulver die Salia Eſſentialia, fo doch 
heut zu Tag für penetranter gehalten 


werden / verſchrieben; IRRE | 


es auch nachmahls gar unterlaffenvun 
bloß mit denen von mir bewehrt erfun⸗ 
denen Medicinen (welche ſich in aller⸗ 


len Form / und alſo ad Guſtum der Pa. 
tienten bringen laſſen) die Euren ine 
nerlich vollbracht / und die Expetimen. 
ken nach meinen geſtellten Fundament 
＋wn 8 = 
Was aber die Evacuantia Univer- 
Halia und Particularia anlanget / habe 
lich dieſelben mit ſonderbahrer Behut⸗ 
ſſamkeit und Beſcheidenheit angewen⸗ 
5 : Denaſectio.) Die Aderlaß wurde 


son mir zwar ſelten / jedennoch zu⸗ 
weilen in denen continuirlichen Fie⸗ 
bern (worinnen allezeit ein aus der ine _ 
weinigkeit herruͤhrendes Wallen oder 
zu ſtarcke Gahrung vorhanden) und 
innerlichen Entzündungen / auch in et⸗ 
welchen Extravaſationen / und wider 
naturlichen Excretionen/ wegen der ſo 
genannten Derivation und Repulfion ‘ 
denen / welche Fleiſch ſtarck / voller 
Safft und Kraſſt oder Succi plenzund 


oben bey Magern / die aber Kr 1 5 


* 


„„ „F N a 
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1 hatten / und vo 


0 ller Blut / ja nach Art 
des Zuſtands jezuweilen auch gar / wo 
kein Uberflußdes Gebluͤts, jedoch die 
Kraͤfften zugegen waren: Bey jenen / 
um den Umlauff des Gebluͤts zu befoͤr⸗ 
dern; Bey dieſen aber / damit durch 
ſolche mehrere Gebluͤts⸗ Verminde⸗ 
kung der Umlauff aller Saͤfſte etwas 
traͤger von en gienge / mit gutem 
ucceſs gleich Anfangs verordnet; 
Wo kein hauptſaͤchliches Obltaculum 
ſich ereignete / und die Materia peccans 
nach der Stelle (Fraczantia,) in welcher 
fie ſich aufhielte / ohne contra indican⸗ 
te es erforderte / verſchriebe ich auch 
bald Anfangs zum Brechen / Laxiren 
Murgiren / Clyſtiren Urin ⸗ oder 
Schweiß⸗ treiben / und andere Motus 
Excretorios mehrt. 
( Uuterrogatoria.) Damit ich aber alle⸗ 
zeit hinter den völligen Zuſtand und 
deſſen Urfach habe kommen koͤnnen / ſo 
fragte ich fein nach / was dem Krane 
cken fehle / wie eo ihn angegriffen / ob er 
Itoſt oder Hitz pübret / ob ſiche he | 1 


en aͤuſſerlichen Gliedern / Armen und 
Beinen / Haͤnden und Fuͤſſen empfin⸗ 
de? Ferner / wie lange etwan dieſer o⸗ 
er jener Zufall gewehret / ob er etliche 

age / Wochen / Monath oder Jahre 
ingehalten? weiter / ob er ploͤtzlich kom⸗ 


er W wie der Schlaf 
eſchaffen? ob der Leib offen oder vers 
kopfft? ob Mangel oder Schmertzen 
m Harn⸗laſſen? wie der Appetit beſtel⸗ 
t ſeye? ob auf Genieſung einer Spei⸗ 
drucken/ ſtechen / blaͤhen / oder der⸗ 
leichen ſich ereignete? Bey denen 
rauenzimmern fügte ich eine und die 
dere Fragen wegen der Monat! ee 
es = oder 


5 oder Nachge Arts beat | 
hinzu: (Eh.) Den Pulß nabmeich 
bey allen Kranckheiten offt und wo ib 


8 62 
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burt 


— 


8 Natur- Reinigung 


Sonfideration; Den Urin(Urine-) 


aber nur in denen Efential-und Ac- 


eidental-$tebern / auch was bie Par- 


1 tes Genitales und Urinarias anlangte 5 
Bey denen kleinen Kindern hingegen 
unterſuchte ich an ſt tt des Urins und 


Puls der ſaͤugenden Milch und Diet 


die Exerementen der Kinder / and 
ſchauete ob ſie 


nicht der gemeinen Sa⸗ 


ge nach unterwachſen? wie es mit den 


Zähnen tünde 2 obfie ſchon gedlartert 
und geflecket? und was dergleichen 


endigeſ Umſtaͤnde mehr ſind 


1 


(Diaanoſten. j wodurch DieSignaDtagno- 


fica, und auch die Prognoftica, oder 


Signa Salutis & Aortis ſive eve ntus ſich 


an Tag legen können / auff welche letz⸗ 


tere (Progmojiica.) ztwar niemand fuſſen 


glich verſpähren laffen/ und man ke 


ſolle / weilen vie Zufall in 


each 


ich 


wechßlungen und Ve 


N 


88 63 8. 


huͤlffe verſprechen: Man muß alſo de⸗ 
in beyweſenden Leuten die Zeichen 


utſamkeit / woferne dieſe oder jene Zu⸗ 
lle zuſchluͤgen / oder nicht / auch da es 
it dem Krancken ſo / oder andelks ſte⸗ 
n wuͤrde / und fo fort zu verſtehen ge⸗ 
n / und iſt genug / wann man auf ſol⸗ 
e Weiſe die Gefahr / und daß es mit 
em Patienten entweder ſchlecht beſtel⸗ 
t ſeye / oder nechſt GO TT auſſer Ge⸗ 
hr ſtehe anzeiget. 


Wann nun aber ein Medicus dieſer 1 


auch 


m früh Morgens kan gut kan ala 7 ober er 

iff den Abend von dieſem oder jenen 

ufall wird befreyet bleiben oder nicht? 

n man nun nicht einmahl des Zu⸗ 
ls halben etwas Gewiſſes ſchlieſſen / 

ieviel weniger wird es von dem Leben 

er Sterben geſchehen moͤgen; dahe⸗ 
ſich auch die jenigen Medici gemei⸗ 

glich ſehr proſtituiren / welche entwe⸗ 

r das Leben abſprechen / oder 1 


ind Andeutung, welche des Kranckfen 
jeueſung oder Todt vorſtellen / nit ge 
iſſen Bedingungen / und guter Bes 


S: 
x 


= 


auch der Signorum Diagnoſticorum 


ſoll recht vergewiſt / und in feiner Eur: 


gluͤcklich ſeyn ſo muß er gleich Anfangs 


1 1 den Krancken beruffen werden / al⸗ 


leine / es iſt ſchon leider faſt der ordi⸗ 
narie Gebrauch / wann jemand kranck / 

daß man das Wiederſpiel treibet / und 
andore alſobald um Rath fraget / was 
gut für dieſen Zuſtand ſeyn mochte / da 


dann viel gefunden werden / welche ne⸗ 


ben ihrer Recommendation: Es hat an⸗ 
dern geholffen / derohalben wird es hier 


auch helffen / noch dieſes hinzuſetzen: 
ſoll es endlich nicht helffen / fo wird es 


auch nicht ſchaden / wir wollen unter⸗ 


deſſen bey den Hauß⸗Mitteln verblei⸗ 
ben / wann dieſe zu ſchwach ſeyn / kan 


man doch nachmahls um die Doctores 


ſchicken / und ſtaͤrckere Sachen brau⸗ 


chen / dann wann einer unter die Do. 
&ores kommt / fo iſt es gemeiniglich 


aus / man muß ſich wehren / ſo lang / al 


man kan: beynebenſt koſtet es auch vie 
Geld; dann wer zu den Doktor in 
die Schul / und zu denen Apotheckern 


. 
n die Koſt gehen will / der muß einen 
taten Beutel ha hen. 
Brauchen alſo die erſten paar Tag 
Hauß⸗Mittel / wann dieſe nichts helf⸗ 
en wollen / fo gehet man zu den Hebe 
men / oder andern hochweiſen Frauen: 
leine es iſt Joannes in codem, und 
ind möchte bald Matthei am letzten 
werden; dahero geht man weiter nach 
tlichen Tagen zu gewiſſen Empiricos, 
ie da mit ihren vermeinten Arcanen 
ind Experimenten alles zu recht zu 
dringen ſich unterfangen wollen: oder 
im Bader und Barbierer / dieſe / als ih⸗ 
er Profeſſion wohl eingedenck / vergeſ⸗ 
en nicht auf das Aderlaſſen und 
Schreffen. Die Apothecker werden 
auch dazu beruffen / welche ihre Kunſt 
nit Purgiren und Clyſtiren / gleichwie 
die andern ebenfalls an Tag geben / 
ig man endlich Manifeſt ſihet / daß 
:8 je langer je ſchlechter wird / und den 
Patient gleichſam ſchon in den letzten 
Zuͤgen liget / da laufſet und rennet man 
illererſt um die Doctores; was iſt aber 
g i 2 nach⸗ 
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nachmahls dabey zuthun? der Kranck⸗ 
heit Anfang iſt verſaumet / die Tage/ 
wo man hätte koͤnnen rechtſchaſſene 
Mittel brauchen / ſeyn ſchon verfloffen/ 
alle Kraͤfften ſeynd hin / die Seele ſitzet 
ſo zu reden ſchon auf der Zungen 
nichts Starckes iſt mehr zu wagen / die 
gantze Cur der Medicorum beſtehet 
endlich in dieſem / daß man die Alker⸗ 
mes⸗Buͤchſen hernimmet / und daran 
die Patienten / als wie die Ziegen am 
Slaltzlecken laͤſſet / oder man verſchrei⸗ 
bet das Perl⸗Waſſer / der außreiſſen⸗ 
den Seelen darmit einen Arreſt anzu⸗ 


tragen / oder aber man ſihet zu / wie die 
vermeinte Gold ⸗Tinctur (ich ſchrei⸗ 
be die vermeinte / weil es nicht ſeyn 
kan / daß die wahre Goldiſche Tin⸗ 
ctur von feinem Coͤrper gaͤutzlich ges 
ſchieden werde / ſintemahlen unter al⸗ 
len Elementaliſchen Coͤrpern / ſo die 
Natur zuſammen geſetzet hat / keines 
iſt / das vollkommener wäre als Gold / 
deſſen Vollkommenheit von der ſtarcken 


und unzertrennlichen Bereinigung des 


ctur beraubet iſt ! geringe werden / und 
als eine unnütze Laſt dem Kuͤnſtler zum 
Schaden gedeihen / auch die daraus 
formirte jedoch verdorbene Tinctur 
kan nichts Haͤuptſaͤchliches wuͤrcken; 
dahero ich meine NB. ſattſam probirte/ 
und der Menſchlichen Natur weit mehr 
anſtaͤndigere Quintam Eſſentiam Pa- 
nis, ſelbiger nicht ohne ſchlechter Ur⸗ 
fach vorziehe) moͤge uͤberkommen / und 
dem Patienten etwas davon beyge⸗ 
btacht werden; alleine alles umſonſt / 
und zuſpat / ſerd Med icina paratur, mit 
einem Wort / ſie ſterben meiſtens wie 
die Fliegen dahin / und lehren mit ih⸗ 
rer eigenen Thoꝛheit / wie andere Kran⸗ 
keen ſollen vernünftiger handen. 
( Donnſtiea.) Meine Meinung aber 
iſt hier / nicht alle Hauß⸗Mittel völlig. 
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zu verwerfen; dann warum ſolte nicht 
eine ſorgfaͤltige Dame / oder fleiſſige 
Hauß Munter / mit einer guten Dior 
und Mutter⸗Waſſer / oder andern 


nothwendigen Mitteln / deren ſie ſich 
a ne 4 


ii em 
im Fall der Noth / und ehe der Medicus 
kommt / in etwas bedienen kan / verſe⸗ 
hen ſeyn? deßgleichen verlange ich 
auch nicht alle alte Weiber von den Pa- 
tienten abzuſchaffen / welche mit kraͤffti⸗ 
gen Suppen / anrauchen / ſchmieren / 
und dergleichen guten Wartung off⸗ 
termahls viel Gutes ſchaffen: Doch 
muß alles diefes mit Wiſſen und Wil⸗ 
en des Medici geſchehen; dann wann 
her alten Weiber ſchmieren / und des 
Medici curiren oppoſita, und nicht füb- 
lterna ſeyn / fo werden die Patienten 
zerne bey ſolchem verwirrten Spiel la⸗ 


deth. ; = Sc : 
Gade Ihr Empiri- 
5 Bader oder Barbierer / und Apothe⸗ 
ker aber ſollet wiſſen / wie die Theolo- 
zi lehren / daß ein Medicus ſehr ſuͤndi⸗ 
e / wañ er des Patienten Zuſtand nicht 
echt examinire / und die Medicamen- 
en / oder was ſonſten zur Geneſung 
dienlich ſeyn ſolle / ohne genugſames 
undament vorſchreibe / und verordne / 
f / wann er einen gefaͤhrlichen Patien- 
ii | „% T0 


ten hat / und an eigentlichen Hrfprung 
der Kranckheit / wie auch an denen Me- 
dicamenten zweyffle / fo ſeye er unter 
einer groſſen Suͤnde verbunden / an⸗ 
dere Medicos darvon um Rath zu fra⸗ 
gen / oder wo keine mehr ſind auff das 
wenigſte die beſten Bücher aufſzuſchla⸗ 
gen / und den Zuſtand beſſer zu exami⸗ 
firen: Item / ſie lehren weiter / wel⸗ 
cher an zwey Medicamenten im Zweif⸗ 
fel ſtehe / er obligiret ſeye / das jenige 
dem Krancken zu geben / welches er 
am dienſtlichſten befinde / wann er aber 
das andere in einem gefährlichen Zus 
ſtand probiren wolte / ſo ſundige er ſehr / 
ungeachtet er etliche Urſachen hat / war⸗ 
um es helffen koͤnt e. 
Di.ieſes iſt nun die Obligation eines 
jeden Medici, welche wohl in Obacht 
zu nehmen / wann man bey dem ſtren⸗ 
gen Richter⸗Stul GSOttes beſtehen 
ſoll: Muß nun dieſes ein Medicus wohl 
betrachten / der viel Jahr inPhilofophi- 
ſchen und Medieinifegen Wiſſenschaff 
ten ſtudiret / und mit wohlerfabrnen 
ll, „ ra- 


a 


Practicis die Patienten offtermahls 
cheimgeſucht / ehe und bevor er fuͤr ſich 
ſelbſten die Praxin angetretten; wie 
werdet dann ihr alle zuſammen / die ihr 
dieſe und jene Artzney oder Heneß⸗Mit⸗ 
tel auch in gefährlichen Zuſtaͤnden eins 
gebet / und vornehmet / und beyneben 
nicht wiſſet / wie eigentlich die Kranck⸗ 
heit beſchaffen ſeye / dieſes zu verant⸗ 
worten haben ? Ihr meinet zwar es 
wird helffen / aber ſolche Meinung iſt 
falſch / ohne Fundament, ohne genug⸗ 
ſame Erforſchung des Zuſtands / und 
folgends auch ohne Gewiſſen; bleibet 
ihr nun bey eurem Vorhaben / ſo wird 
die Zeit verabſaumet / der Patient ver» 
wahrloſet / und die Kranckheit uͤberſe⸗ 
hen / welche ſamentlich unw derbring: 
liche / und hoͤchſt⸗ſtraffmaͤſſige / a groß 
werdammliche Fehler ſind. 
( Experientia.] Nun weiß ich gewiß ⸗ 
daß ihr mir alle hierauff eure bißhero 
eingebilde Experienz vorkehren wer⸗ 
det; alleine ihr muͤſſet dabey wohl be⸗ 
dencken / daß alles / was ein Menſch 
1 „ 


weiß / oder wiſſen kan / er durch dreyer⸗ 
ley Weege erfahre. 1. Durch die 
Vernuunfft / und einen richtigen Vers 
nunfft⸗Schluß. 2. Durch die Sins 
nen / wann er entweder was ſihet / 
hoͤret / ſchmecket / riechet oder fuͤh⸗ 
let. 3. Durch anderer Leute Sa⸗ 


un ſſenheit. %%% ĩ⅛ ũ 
„ Und wann wir aus dieſem wahren 

Fundament urtheilen wollen / ſo muͤſſen 
wir bekennen / daß die Experienz oder 
Erfahrung zu der Gewahrwerdung / 

die mau durch die Sinnen erhalt / ger 
hoͤre; weil ſie nicht glaubet / was ande⸗ 


re ſagen / noch was die Vernunſſt uns 
rathet / ſondern was man ſihet und hoͤ⸗ 
ret: ja alles / was die Sinnen uns vor⸗ 
tragen / iſt die Experienz oder Erfah⸗ 
rung / welches man auff ſolche Weiſe ge⸗ 
wahr wird / daß weder die Vernunfft 
uns etwas dickiret 4 edee man es præ· 
ſumiret / oder ſich einbildet. Weil nun 
unter andern vielen / die Experienz der 
Medicin (welche die Wahrnehmung 
der Dinge / ſo uns oder andere / wann 
ſie kranck ſeyn / betreffen / da man dabey 
zugleich Achtung giebet / wie man von 
der Kranckheit aufkomme / oder ja ſter⸗ 
be / durch groſſe Weitlaͤuffigkeit / doch 
zugleich Noͤthig⸗und Nutzbarkeit beſte⸗ 
het) recht in Obacht zu nehmen / und 
die vielfältigen Umſtaͤnde genau dabey 
zu ponderiren / das Leben eines Men⸗ 
ſchen zu kurtz / die Sinnen zu unvermös 
gend / die Gedaͤchtnuß zu ſchwach / die 
Zeit und Gelegenheit zu koſthahr / ſo 
folget / daß man gar leichtlich darinnen 
mit einer Experienz konne prangen / die 
man zwar vorgibt zu haben / und doch 
Bo, D 6 nicht 
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nicht hat; dieſe aber vermag dreyer⸗ 
ley zu feyn. 1. Eine lugenhaff⸗ 
tige / wann jemand ſich was erdich⸗ 
tet / bloß feine Hypotheſes oder Opi- 
niones die er hat / gut und feſt zu ma⸗ 
chen; oder wann er um ſich und ſeine 
Arcana in Credit zu bringen / und einen 
Vortheil davon zu machen / ſich ruͤh⸗ 
met / fo groſſe Euren gethan zu haben / 
welches doch nicht wahr iſt. 2. ts 
ne irrige / das iſt eine ſolche Expe⸗ 
rienz, welche man mimmet / ohne daß 
man die 1 5 Urſach kennet / von dem 
jenigen / welches man ſihet geſchehen; 
als wann ein Medicus einen Krancken 
curiret / und der Krancke entweder die 
vorgeſchriebenen Mittel gar nicht / oder 
darneben ohne Vorwiſſen des Medici 
andere gebrauchet / der Medicus aber 
den Effect den ſeinem zuſchreibet: Und 
wiederum / wann ein anderer viel Pa- 
tienten auf einmahl in unterſchiedenen 
Kranckheiten nach einem falſchen Me 
. thodo tractiret / und dieſelbe nicht aus 
Urſach der Krankheit / fande e ; 
85 ii 10% 
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Methodi ſterben / er aber die Kranck⸗ 
heit für tödtlich aus ſchreyet / und ſagt / 
daß die Zeit des Patienten da ſeye / und 
man wider GOTT nicht koͤnne / er 

auch ſein Beſtes / ja alles was zu thun 
geweſen / gethan habe. Aus die⸗ 
ſen zweyen nun iſt 3. eine argliſti⸗ 
ge zu bringen / welche zwar beyde vor⸗ 
hergehende in ſich begreiffet / doch ſol⸗ 
cherGeſtalt / daß man ſie wohl von ein⸗ 
ander ſcheiden kan / weil in die erſte und 
andere viel Medici verfallen / mehr 
durch Ungluͤck / als durch Schwach⸗ 
heit / und eher durch wahrſcheinliche 
‚Apparenz, zu welcher ſie ihr ſchwaches 
Urtheil verleitet / als durch einen boͤſen 
NB. Vorſatz / deſſen ihr Stimpler euch 
alle doch wegen nicht zuſtehenden Amt 
gebrauchet / und darum weder bey 
GOTT; / noch verſtaͤndigen Menſchen 
euch entſchuldigen koͤnnet; dann ob ihr 
gleich ſehet und befindet / daß ein groſ⸗ 
‚fer Theil eurer Patienten euch unter eu⸗ 
ven Händen ſtirbet / viele ungeneſen 
verbleiben / eine kleine Zahl aber davon 
,,,, DB. auf⸗ 


aufkommet ( doch auch nicht ſonder b 


Ungemach und vielen Tormenten)den⸗ 


noch meinet ihr / und verſichert die ein⸗ 
fältigen Leute einhellig / daß ihre Ex- 


35 und Erfahrung ſattſam ha⸗ 


t: Ja ihr ſcheuet euch nicht / und 
zwar nach euren Gedancken mit feſtem 
Grund zu ſagen / daß die Patienten / ſo 


unter euren Tractament umkom̃en ſeyn / 


8 


wegen der Schwachheit und Kranck⸗ 


heit / und weil die Zeit und GOttes 


unveraͤnderlicher Rathſchluß es gewe⸗ 
ſen / geſtorben / die Uncurirten in einer 
unheylbahren Kranckheit gelegen / und 
die Geſunden durch euere Kunſt und 
Gewohnheit zu curiren aufkommen; 
aber wann ihr bedaͤchtet / wie die Na⸗ 
tur alleine die Kranckheiten curiret / 
und wann ſie unterliget/ weder durch 
ſich ſelbſt / noch der Kunſt daſſelbe 
thue / auch wann ſie ſonſten nicht mit⸗ 
wuͤrcket ihr niemand nach dem Sprich⸗ 


wort: Deficiente Natura, deficit & Me- 


dicus) helffen ko nn E R wei t er wie vi ele | 
Menſchen offtermahlen / ſonder Wat 


Artzneyen / und Huͤlffe nicht ſterben 
und umkommen / eben als wie die jeni⸗ 
gen / die ihr tractiret / und unter Hans 
den gehabt; oder auch wie die Anzahl 
der jenigen / die von euch ungeneſen 
bleiben / viel groͤſſer ſey / als deren / die 
eure Peyn⸗Curen außgeſtanden has 
ben / und geſund worden ſeynd: fo wuͤr⸗ 
det ihr zur Genuͤge uͤberzeugter / wo ihr 
anderſt ein ehrlich Hertz habt / geſtehen 
muͤſſen / daß eure Experienz argliſtig / 
ſalſch oder irrig / und voller Luͤgen ſeye / 
auch ſolches nothwendiger Weiſe fer⸗ 
ner bekrafftigen / wann ihr weiter erwe⸗ 
getet / daß die jenigen / ſo da euren 
Haͤnden durchkommen / erſtlich mei⸗ 
ſtens ſtarcke Leute ſeyn / die euere Fol⸗ 
ter beſſer vertragen koͤnnen / als die 
Schwachen; Zum andern / daß nie⸗ 
mand / als mit groſſem Ungemach / und 
Iftermahlen viel groͤſſerem / als die 
Kranckheit ſelbſten iſt / und zwar fehe 
langſam gefund wird: Drittens / daß 
andere in dergleichen Krankheiten 
durch recht qualificigfe an | 
EN russ e 
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cher / und mit leichterer Manier cutiret / 
und geſund / ja durch ſolchen kurtzen 
zelinden / und ſichern Weeg den mei⸗ 
ſten Krandheiten / die ihr in das Re⸗ 
giſter der Ungeneßlichen ſetzet / vollig 
koͤnne abgeholffen werden. Vielleicht 
aber verſtehet ihr durch die Benahm⸗ 
ſung euerer Experienz nichts anders / 


als was die Lateiner eigentlich Expe⸗ 


rientiam, oder Experimentum, Pericli- 
tationem nennen / und in unſererSpra⸗ 
che eine Probe heiſſet: alleine weil ſie 
bey euch keine Caſualis oder Zufaͤllige / 
noch vielweniger eine Kationalis und 
vernuͤnfftige / ſondern nur eine Expe- 
rientia Temeraria oder leichtfertige 
Probiſt / haltet dieſe Außflucht eben 
keinen Stich; Derohalben betrachtet 
alles wohl / examimiret euer Gewiſſen / 
und laſſet ab ins künfftige ſo vorſaͤtzlich 
auf ſo viel und unterſchiedliche Art wi⸗ 
der das fuͤnffte Gebot zu ſuͤndigen. 
( (Adbortatio.) Euch aber / die ihr biß⸗ 
hero wegen dieſen das hoͤchſt⸗chaͤdli⸗ 

che Mundus vult Decipi mit euch / oder 
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euren Leuten geſpielet / rathe ich treu⸗ 


lich / laſſet von der zimlich eingeriſſe⸗ 


nen Unart ab / nehmet das Felix quem 
faciunt aliena pericula cautum wohl in 


Obacht / gebrauchet ins kuͤnfftige in 
allen Curen des Leibes / wohl gegruͤn⸗ 


dete Medicos, und meidet alle Störer/ 


oder ſonſt unzeitige Rathgeber / und 
wann ihr meinet zur Fruͤhlings⸗ und 


Herbſt⸗ oder Schwaͤngerungs⸗Zeit be⸗ 
queme und dienliche Prefervir - Mittel 


zu gebrauchen / ſo thut ſolches auf Gut⸗ 
befinden eines werſtaͤndigen Medici, 


und folget nicht eurem eigenen Gut⸗ 


duͤncken oderuͤblen Gewohnheit / und 
der heutigen zum Theil feuchten Heb⸗ 


ammen Anordiung/oder anderer Pfu⸗ 
ſcher und Stimpler Beredung. 
Es gibt zwar einiger Secten Medici, 


die da entweder ablolute alle Ader⸗und 
Koͤpfſel⸗Laß oder Schrepffen / ſamt den 
Purgiren / und andere dergleichen Mit⸗ 


tel vollig / einige aber nur als Prefer- 


virungs⸗Mittel (cura Prafervaroria. )fels 


bige nicht zu laſſen / ſondern auß der 
5 f 8 5 e- 


Medicin relegiren wollen; Alleine je⸗ 
nen iſt ſchon von andern zur Genuͤge 
geantwortet worden / dieſen aber iſt ja 
aus eigener Erfahrung bewuſt / daß der 
Menſchliche Leib im Fruͤhling und 

Herbſt / mehr als in andern Jahrs⸗ 

Zeiten / zu Kranckheiten geneigt ſey / 
indeme zu ſolcher Zeit alle / ſowol nuͤtz⸗ 

lich als boͤſe Feuchtigkeiten im gantzen 

Leibe und Gebluͤt rege gemacht / und 
bewegt / auch von der veraͤnderten Lufft 

mehr dergleichen Duͤnſte und Unreinig⸗ 
keiten durch Mund und Naſen eingezo⸗ 
gen werden / und die gafige Natur alte. 
tiren / daß man alſo ungeacht der con ⸗ 
traren Meinung freylich Urſach hat / 
nicht allein wegen ſchon am Leibe tra⸗ 
gender Beſchwehrung / welche ſodann 
am meiſten nach eines jeden Natur ſich 
wieder mercken laͤſt / ſondern auch we⸗ 
gen anderer beſorgenden Kranckheiten / 
dienliche Præſervation zu gebrauchen: 

Wann aber die Leute insgemein / und 

ohne Unterſcheid / Alte und Junge / 

Manns⸗und Weibs⸗Perſonen . 915 
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loſen Wahn / und eingeriſſener uͤblen 
Bewohnheit / alle Jahr / Fruͤhlings⸗ 
ind Herbſts⸗ Zeit / ihrer Einbildung 
ach / ſich vor Kranckheiten zu præſer⸗ 
iren / einen Tag purgiren / und den an⸗ 
ern oder dritten Tag zur Aderlaſſen / 
bin ich ſelber der Meinung / daß fie 
gar ſehr irren; dann es ſoll niemand 75 
e erhebliche Urſach / mit ſolchen wich⸗ 
igen Mitteln / welche ohne groſſe 
Schwaͤchung der Lebens⸗Geiſter / und 
nnerlichen Glieder / niemahls adhibi- 
et werden / auf ſeinem Leib / aus bloſ⸗ 
er Gewohnheit / und ſo zu ſagen / fuͤr 
ie lange Weile ſtuͤrmen: maſſen nichts 
nehr die Lebens⸗Kraͤffte / und Geiſter 
der Menſchen ſchwaͤchet / und das Le⸗ 
ven verkuͤrtzet / als eben ſolche unzeiti⸗ 
e Purgationes, und bald darauf ange⸗ 
telltes Aderlaſſen. 
Purgiren / und Aderlaſſen iſt zwar 
vie gemeldet / zu Zeiten dem Menſchen 
sonnöthen / aber daß man ohne Er⸗ 


undigung deſſelben Natur und Ei⸗ 


genſchafft der Artzney / ſo gleich Bank 
| 1 7 


J 
pet / und das / was man ſo zu reden mit 
einem linden Flederwiſch abwiſchen 
konte / mit einer ſcharffen Kratz⸗Buͤr⸗ 
ten auszutilgen ſuchet / iſt wider die 


Vernunfft. 15 „„ 
( Uunaſectio.) Wer alſo feine Geſund⸗ 
heit lieb hat / der fahre nicht auf eines 

jeden Einrathen gleich zu / und laſſe ſich 
Lin Loch in die Ader machen / ſondern 
überlege es zuvor wohl / ehe er das jentz 
ge / worauf / und in welchem fein Leben / 
und aller inner⸗und aͤuſſerlichen Glie⸗ 
der Geſundheit / und Krafft beruhet / 
außzapfſen laͤſſet / nicht mit Balbierern 


und Badern / als welche zwar gelernet 
ein Loch in die Ader zu machen / doch 
aber aller Kranckheiten Zufaͤlle und 
Umſtaͤnde / fo darbey zu beobachten / 
nicht verſtehen / ſondern mit einem er⸗ 
fahrnen Medico, ob es ſeiner Natur 
und Beſchwehrung dienlich / oder viel⸗ 
mehr ſchaͤdlich / dieſen edlen Lebens⸗ 
Balſam / das Blut / in welchem das Le⸗ 


ben / oder die lebhafte Seele des Men⸗ 
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ſchen / vermoͤg der H. Sch rifft 5 
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/auszulaffen/odernicht ? abſonder⸗ 
h ifts auch ein ſchaͤd⸗ und verderbli⸗ 
es Weſen / wann ohne ſonderbahrer 
oth den ſchwangern Weibs⸗Perſo⸗ 

n / nicht nur ein / ſondern offt mehr 
ahlen Ader gelaſſen wird; dann es 
uͤſſen ſich bey herannahender Ge⸗ 
irts⸗Zeit das Kindlein ſamt der Mut⸗ 
ihrer Kraͤffte gebrauchen 7 damit 
Durchbrechen keine Hindernuß ent⸗ 
gen ſtehe: Nun aber wird der armen 
veiftenden mit dergleichen unnoͤthi⸗ 
n und überflüffigen Blutlaſſen die 
rige und meiſte Staͤrck hinweg ges 
mmen / die Leibesfrucht geſchwaͤcht / 

d ſelbiger die kraͤfftigſten Mittel ſei⸗ 
r Beſchirmung entzogen / wodurch 
an fie gleichſam frühzeitig zur Seburt 
thiget / und alſo das kaum noch le⸗ 
nde Kindlein unſchuldig um fein Les 
n bringet / und ſo es nicht abgehet / 

rd doch eine arme Creatur zur Welt 
bohren / die hernach die Zeit ihres Le⸗ 
us mit ſtetigen kraͤncklen zubringen 
ß. Spricht gleich * 5 


i! ² 
fich einmahl daran gewehnet / und watt 
es nicht fortgeſetzet wurde / haͤtte er 
groſſe Ungelegenheit davon; ſo iſt 
doch auch gewiß / daß man ſich ſolche 
Gewohnheit wohl wieder abgeweh⸗ 
nen kan / ob man gleich etwas Beſchwe⸗ 
rung davon empfindet; oder ſo es ja 
fortzuſetzen iſt / maͤſſige man die Quan- 
titaͤt / und laſſe nur halb ſo viel Blut: 
Des Schroͤpſſens und Koͤpffſetzen aber 
kan man eher und nutzlicher als des A⸗ 
derlaſſens ſich bedienen / maſſen ſolches 
nur die Feuchtigkeiten zwiſchen Fell 
und Fleiſch heben / und die Macht nicht 
hat ſo / wie eine Aderlaß zu ſchwaͤchen. 
( Furgatio.) Gleich falls geſchiehet mit 
dem Purgiren ein groſſer Mißbrauch / 
da es meiſten gleich viel iſt / wo ſie her⸗ 
komme / ob nemlich von einem Medico, 
Apothecker / Balbiereꝛ und Bader / ode 
alten Weibe / wann es nur wacker uͤber 
und unter ſich würdet / hilfft auch kei 
nes Medici Eins und Widerrathen 


N 


ja wie wolte es helffen konnen / indem 
die Medici von den wenigſten deßwe 
0 0 
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zen um Rath e 


| et werden: oder 
vann es koͤſtlich heiſſen ſoll / haben fie 
twann von vielen Jahren her ein alt 
zeſchrieben Recept, fo ſie vor dieſem 
ebraucht / aufgehoben / das laſſen ſie / 
hnerachtet die Natur ſich in der Zeit 
ey denſelben viel ändern koͤnne / zu 
ichten / und brauchen es nach eigenem 
Belieben und Gefallen. Daß aber oh⸗ 
e Erkuͤndigung des Menſchen Natur / 
ind Eigenſchafft / ingleichen einer Artz⸗ 
ey ſelbſt / nichts Fruchtbarliches / ſon⸗ 
ern offt viel Schaͤdliches damit aus⸗ 
erichtet werde / gibt die Erfahrung / 
ind werdens ſolche Perſonen auch 
Abſt mit ihrem Schaden gewahr; 
enn daß die Naturen der Menſchen 
fft wie Himmel und Erden von einan⸗ 
er unterſchieden / und das / was man⸗ 


er andern Schnurſtracks zu wieder / 
nd ſchaͤdlich ſeye / erfaͤhret ein ſorg⸗ 
iltiger Medicus in der Praxi taͤglich / 
ahero auch die Naturen der Leute von 
» groffen und vielerley Unterſcheid 
5 ſeyn / 
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ſtcauch faſt für ungablbar ges 


halten werden. Iſt alſo leicht zu erach⸗ 


/ was ſolche Leute / die da keinen 


| Unterſcheid der Temperamente zu ma⸗ 
chen / und die Medicamenten darnach 


Nutzen mit Verordnung ihres Purgie⸗ 


ſen. Wenn nun dieſes die Leute beſ⸗ 


gleichen ohne Zweiffel behutſamer ver⸗ 


fahren / und konten leicht erachten / was 


ſie von ſolchen Purgationen die ſie von 
feinem Medico ſich verordnen laſſen / 
für ſchlechten Nutzen zugewarten has 
ben. Abſonderlich find alle ſtarcke 

und heftige Purgationen / als durch 
welche der gautze Menſch hoͤchlich ab⸗ 


gemattet wird / und alle / ſowol nuͤtzli⸗ 


fer beobachteten / würden fie mit Ders 


zurichten wiſſen / der Geſundheit für 
rens und Aderlaſſens / ſchaffen muß 


che / als unnuͤtze Feuchtigkeiten / vermdg 
derſelben fermentirenten Wuͤrckung / 
in die Auffwallung getrieben werden / 


ja wohl 


| offtmahl ein und ander Geär 
der zerſprengt und das Blut ausge⸗ 
worffen wird / hoͤchſt ſchaͤdlich. 7 1 
Ne, (Aci. 
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(Acidulæ, Ibermæ.) Es wird auch von 


ielen im Fruͤhling oder Anfang des 


Sommers die Sauer » Brunnen oder 


armen Bads⸗Cur / oder wohl beyde 


gleich / als eine Panacea, das iſt / als 


lche Artzney / die alle Gebrechen des 
ribes heilen koͤnne / gebrauchet / wird 
der offt übel ärger damit gemacht; 
dem zwar manchem / der Gluͤck hat / 
geraͤth / andern aber wie dem Hund 
as Gras bekomm. 

Wer alſo mit Nutzen ſeiner Geſund⸗ 


it alle dergleichen Prefervir- Mittel 
brauchen will / der confulire einen er⸗ 


hrnen Medicum, der nicht ermang⸗ 
n wird ihm mit gutem Rath an die 


and zu gehen / und nach Befindung / 


ß ſowol unterſchiedliche Unreinigkei⸗ 
n in dem Unter⸗Leib / und Dauungs⸗ 


? 


liedern fich geſammlet / als auch wer 


n anderer beſorgenden Beſchweh⸗ 
fen Natur bequeme 


ng / ihm nach de 
usfuͤhrungs / wie auch im uͤbrigen 
äfftige Blutreinigungs⸗Mittel / und 


38 ſonſt dienlich zu E 


nicht 


| nid t ae ice ine rofl Kran 
heiten vorbauen und entgehen ſon⸗ 
dern auch ſein Leben auf ein gutes / 
. GOttes Willen nach / 16 0 
| ches Alter bringen koͤnne b 
ö ee das 
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— - Meinung der Alten. DR 


euen. 28 
Slieder-Berrihtungen der Alten. 26 
a Neuen. 36 

Vold⸗Tinctur. s 

Brimmen / ode die daun, Giche. 50 N 

Halßweh. „„ 9 

Hauß⸗ Mittel. 3 
Hebammen Rath. 18 


Jelmontii Sect. 
Dirnwüten und roleſten oder a6; 
wen 56 


| Epp d Br Seck. a. 
Hitz⸗Roͤthe der Augen. 56 
Hypochondrie, oder Miltz⸗Sucht. ib. 
Keichen / oder die Engbruͤſtigkeit. ib. 
Kraͤffte des Menſchen woher. 51 
Kupfſernes Angeſicht oder der ne . 

fer⸗Handl. 


. Lahme der Glieder. wic f 
KLaxier / wann es zu ordnen? 60 
Lungen⸗Apoſten. 57 
Methodiſche Sect. 4 — 14 
Miſerere. 8 
Mutter⸗Beſchwehrung. ibid. 


Naluͤrlicher Zuſtand des Menſchen / ⸗ 
der die ſo genante OeconomiaA- 
6. eine, en, 
Naturswas esfeye? 49 
„Die beſte Heylmeiſterin. 76 
ö Obligation der Medicorum. . 
f Ohnmacht woher / und was dafuͤr. 56 
Paracelſi Sect. 18 
Præſervir- oder e ‚Eur 2 
Purgiren curative. ; 
= -- Prefervative, 


So hefftig / ſt iche 36 


15 9 Bam 25 e 5 


Rational Sect. 2 25 5 
Schloß, Sachen. . 
Schlaf⸗Su | 55 
Schlag / oder 0 Hand GOttes. 5 
Schmertzen der Augen. u 
Scorbut, oder Scharbock. 


Secten der Artzney⸗oder Heyl⸗ Ruf & 

— Unterſchiedlicher Neul ing. 5 
Seiten⸗ſtechen. 
Speichel / woraus? 8 138 

Stein⸗Schmertzen. 57 
Straucken oder Schnupfen. 3 
Ubel hören. 55 | 
Verhaltung der Monat⸗Zeit. 56 
- - - Reinigung der Geburt. ibid. 

Des Urins oder Harns. ibid. 
Verminderung der böfen Feuchtigkei⸗ 


59 
ele woher fi e fon 55 
Unfruchtbarkeit. 6 


Urin. „ 8 | 


gde er IR f 
yiprung der I feld er. He un a 
it von Gott ſelbſt. . 


tig / und zukünftig. 


an der Artzney⸗ oder Heyl 
| * 


GOTT allein die Ehre / dem 


Nechſten der Nutz! 


. Wet rer rang 58 
Zeichen der Krancfheiten/fo san 


SGEBPREMSERGANT 


des Gluͤckes traumen / 


als zu moͤglich iſt? 
| vnd alfı o darff man nicht das aͤrm⸗ 
ſte Kind verſaumen / 


Diawelf man unverhofft des Zer⸗ 0 


ren Werck vergiſt; 
Dann es bleibt doch darbey / und 
laͤſt ſich ſicher ſchlieſſen / 


| wer Anfange alſobald ſetzt ſeinem 


Thun ein Ziel / 


| UnBOTT nur redlich traut / der N 


0 e ee ö 


5 ie 


— 


: Mer laͤſt ſich allemahl den Lauf 
Der gleichwol in der That mehr 


8 8 9 8 4 es 


ö Die Früchte ſeiner! ſeiner Mäh n mad allen 
HBertzens⸗Will. 8 
Ein ſchoͤn Exempel iſt bey dieſen 5 
wilden Zeiten 
Der Autor dieſer Schrifft / ſo viel 
| Jahr ſchon verwaiſt 
Vom Vatter / ohne Gut / und dan⸗ 
noch kan ausbreiten N 
Den Fleiß / durch welchen er der 
Welt groß Huͤlffe leiſt. 
Er iſt auß frommen Volck / zu © Oe⸗ 
denburg gebohren / 
Vnd wolt von Jugend auf um 
ſchoͤne Bücher ſeyn: 
E ſcheinet/ daß ihn GOT Ttzum 
weiſen Artzt erkohren / 
Meil er ſich konte bald gar ſiñreich i 
„ finden drein; e 4 
Dahero hat ihn auch gantz unver⸗ - 
hofft begehren 5 
Peſth / und dieſelbe ben hofft | 
zum erſten Phyſicat, 
Bevor er annoch ward nach altem 
Brauch beehret. 
von der G . mit ſei⸗ 
1 nem Doctorat. Wie 


— 


— 1 5 5 „ 
Wee ie nun 5 die P Fr detect = 
Hllllieſſe ſehen / 1 
lahm er den Sradum erſt mit hoͤch⸗ 
en ſtem Ruhme an 9 
Vn Ind blieb in feinem Amt alldort ſo 
5 lange ſtehen / 
Biß um den Ruhe⸗Stand im Lan⸗ 
; de war gethan. >. 
Als daß kam er hieher nach Wie / 
Lwmund eben übte 5 
So glücklich Ei Bunſt / daß nie⸗ 
mand klagen kan | 
i © hätt er wem verletzt; drum ihn 
das Volck auch liebte: | 
vie er dann annoch hat die Gunſt 5 
bey jedermann / . 
| Vnd wird alleine nicht nur hien 
verdient geehret / . 
s Sondern er iſt darzu zum andern⸗ 
; mahl vocirt 
von Ginß / und Comitat zum Medi- 
dico begehret ia 
Der Eiſenburger ſonſt / zu 1 
| ae wird. 0 


5 v. 


Das Gluͤcks⸗Rad wird ihn noch an 
. hoͤchſten Gipffel treiben 
Ich rede mit Bedacht / was meine 
Feder ſchretht h; 
Es kan nicht anderſt ſeyn / undwird 
da bey wohl bleiben // 
Er muß der grauen Zeit noch wer⸗ 
den einverleibt. 1 


Dieſes wolte ſeinem eintzigen 
Hertz vertrauten Freunde / auf 
denen uͤbrigen leeren Blaͤttern 
billichſt beyfuͤgen / und damit 


zum Andencken beehren 


> 5 


. 
PPP 


